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wußtſein der Kirche und der 
| ftrémt, ausdritdlid) in die kirchliche Liturgie aufgenom- 
| men worden ift, wie Hymnen, Sequengen, Prafationen und Ans 
| dered. Sit aber ter Text und Inhall des firdliden Geſanges 
| ein gottgewollter, geheiligter und fanttionirter, fo darf füglich aud 
 erwartet werden, dag es in Gottes WAbfidt und Anordnung ges 
| legen, ihn unvertitmmert und von jeglider unberedtigten Zuthat 


Text des liturgiſchen Chorales. 
(Aus ,, Choral und Liturgie.”) 
Gu dem Zufammenhange des Chorales mit der Liturgie des 


| Opfers und der firdliden ass ny ift Der Text jenes 
| heiligen meet ed tr teaced spa Site 
His Eminence, Cardinal McCLOSKEY, Archbishop of New York; 7 ee eae ea i ete a 


illkür fir immer ente 
Derfelbe 
ann dem Inhalte nad) fein andrer fein, al8 der de8 Missale (bez. 
des römiſchen Rituale) und Breviarium; der Sprade nad mug er 
lateinif ad fein.*) Hat fic der Choralgefang bisher als 


das Lebendige Wort im Altardrama, als das Medium des Vers 


fehré gwifden Gott und den Menſchen, fomit als ein durd 
die Natur des Cultus wefentlidher Beftand 
theil der Citurgie erwiefen, fo wird ihm die folgende Er⸗ 
wigung das Giegel der pofitiven gittlidgen 


| Santtion aufodriicen. 


Der Fnhalt des liturgifden Gefanges fest fic), wie bemerkt, 


| aus dem Miſſale und Brevier zusammen, flieBt aljo aus lediglich 
| gwei Ouellen, den hl. Schriften Alten und Neuen Teftamene 
| ted und dem nie verftummenden Prophetenmund der Kir he; 
| denn aud) diefer ward die Harfe gegeben, gu ar ein neues Lied 


(Pſalm 11,9). Wie nun die Bücher der hl. Schrift glaubens- 


| faglid) Gottes Wort, Ergüſſe des hl. Geiftes find, fo erachtet der 


katholiſche Sinn auc) das als vom géttlichen Geifte überwacht, 
was, im Laufe der chriftliden — dem lebendigen Be⸗ 
egeiſteruug heiliger Männer ent⸗ 


oder Aenderung rein und lauter gu erhalten. Dieſe Unterſtellung 


*) Man vergefje nidjt, daß wir hier vom ftreng liturgifden d. i. 


| vom Cultus reden, welder gu dem Altardienft und gu den hl. Saframenten 
| in unmittelbarer Bester eht. 


Wir wollen bei anderen Anlaffen, wie es 
deren fo manche giebt, die — — nicht beſeitigt wiſſen. Wir wüuſch⸗ 
tent im Gegentheil, daß z. B. das ſchöne alte deutſche Kirche nlied bei 
Marienandachten und abulidjen Devotionen recht in Wiederaufnahme tame. 
Weit entfernt, mit blinder Animofitat den Stab gu bredjen iiber beftehende 

ute, dem driftliden Swede wie dem Vollsbedürfniß entipredende Gee 

raude, lönnen wir im Intereſſe der Wahrheit dod) nicht umbin, Seglides 
an feinem Blaze und fonft nirgends gu wünſchen. 



































18 


Cãaci lis. 











wird einerfeits durd) die ftete Praxis der Kirche aller Orten und 
Reiten, andrerfeits durch die ungabligen, von kirchlichen Autoritä— 
ten dariiber erlafjenen Beftimmungen beftitigt. 

So leſen wir von den Apoſteln und Erſtlingschriſten, daß fie 
„täglich mit einander im Tempel verharrten 
und Gott Loblieder fangen (Act. 2,46); und damit 
wir iiber den Inhalt diefes täglichen Gotteslebens nicht im Un- 
gewifjen blieben, mahut Paulus: ,€rbauet einander mit 
Pſalmen, Hymnen und geiftliden Liedern“ (Gol. 
3, 16), d. i. mit eben jenen Mitteln des Lobes, welche uns das 
Missale und da8 Breviarium bieten. Jedem Geſchichtskundigen 
ift ferner die Strenge befannt, womit die alte Kirche, befonders zu 
den Zeiten eines bl. Papſte Damaſus (371), eines Hl. 
Ambrofius (fF 398) eiferfitchtig über die Reinerhaltung 
ihrer liturgifden Texte wachte, bis der groge Papſt Gregor 
(590) das ganze heilige Material ſammelte, ficjtete und ordnete, 
und dieſe Schage hinfort nicht mehr blog der traditionellen Fort- 
pflangung iiberlieg, fondern in eigenen Gejangfdulen gleidfam 
deponirte und fizirte, in denen er oft vom RKranfenbette aus ſelbſt 
Unterricht ertheilte.*) Hierauf bezügliche jtrenge Verordnungen 
erlieBen die meiften Concilien, fo namentlic) das gweite von 
Nichia, das achte von Toledo und die Kirdenverfammlung 
von Trient. 

inden mitunter in kirchlichen Oekreten auc) andere als ftreng 
liturgiſche Geſänge Zulaffung, fo gefdieht dies immer ausdrücklich 
nur unter der Form der Ouldung mit Rückſicht auf einen 
lang beftehenden Gebrauch, auf die Schwierigkeit der Abſchaffung 
oder ähnliche Gründe, während der Tenor aller desfallfigen Ver— 
ordnungen ungweideutig erfennen läßt, dag es, um uns des WAus- 
druckes gu bedienen, ftets Herzenswunjd der Kirche ijt und war, 
die ftreng liturgijden Verte volljtindig, rein, und unvermijdt, 
mindeftens in dem liturgiſchen Gottesdienfte gu wabren. Ja 
Papſt Benedift XIV. verordnet, der Choralgefang ſolle durd- 
aus, wo er beftehe, beibehalten, wo er aber auger Gebrauch ge- 
fommen, wieder eingefithrt und ſorgſam gepflegt werden. Gr 
beruft fid) dabei auf em Dekret Alexanders VIL., weldjes unter 
Anderem verfiigt, es jollen während des liturgifden Gottesdienftes 
feine andern Texte oder Hymnen gejungen werden, als die im 
Breviere oder romiſchen Missale vorgejdriebenen; eine Beftim- 
mung, welche von Innocenz XI. auf's Neue eingefdarft und 
von Innocenz XIL. des Näheren dadurd) erflart wird, dag beim 
Opfer der hl. Meſſe auger dem Gloria und Credo nur der Intro- 
itus, das Graduale, dag Offertorium und die Communio 3u fin- 
gen feien. Es hat die Rirche gwar in ihrer Weisheit das wiirdes 
volle, ernfte Orgelfpiel fehr gerne adoptirt,**) — fie bat 
jogar in nachgiebigſter Weithergigfeit den polyphonen Gefang und 
jelbft die Sujtrumentalbegleitung gugelajjen; allein Itiemand wird 
deßhalb in Abrede ftellen, daß der alte einjiunmige Gregorianijce 
Choral den Sweden der Kirche dienlider, ihrem Sinne entipres 
chender und dem ächt religidjen Geſchmack des chriftliden Volkes 
weit zuſagender viele Jahrhunderte hindurd) gewefen ijt und, will 
es Gott, aud) wieder fein wird. Diefe Wahrheit bekräftigt in 
denfwiirdigen Worten der große Papſt Benedift XIV., wenn er 
ex cathedra jpridht: „Es ift der liturgifme Choral 
jener Gefang, der die Herzen der Gliubigen 
zur Andadt und Frömmigkeit ftimmt, der, 
wenn ridtig und witrdig inden Rirdhen Gottes 
ausgefithrt, von gottjeligen Chriften lieber 
gehort und dem jogenannten harmoniſchen 
oder mufifalifden Gejange mit Redt vorge- 
gogen wird.” Diejelbe Wahrheit tint mit gleidem Nachdrucke 
im Munde des gangen fatholifden EC pistopates wieder, von 
dem es geniige, eine Stimme aus unferer Zeit reden gu laffen. 


Bijhof Valentin von Regensburg fagt im Eingange | 


des Erlaſſes vom 16. April 1857; „Vor Alem mug einleudten, 


Für wie wejentlid) der hl. Gregor die Ausbildung in diejer litur— 
giſchen Schule eradjtete, mag man aus dem Umftande entnehmen, daß er fid) 
ace den Priefter 8 Ohbannes sum Vijdofe su weihen, ,weil er im 
Gejange nidt hinreidend unterridtet war.” 


**) Der Verfaſſer giebt nun längere Anmertungen über Orgel, figurirten 
Gefang und Inftrumentalmufif, die wir der Kürze halber iibergehen, als fie 
für die Lefer der „Cäeilia“ Nichts Neues bringen. 





| 


daß die liturgifdhe Muſik an den Lliturgifden 
Text gebunden fei; eine liturgifde Muſik ohne Text oder 
mit willfiirlid) —_— Texte fann die Kirche nicht fennen; 
durd) den Text aber, der da unveränderlich von der Kirche gegeben 
ijt, und durd die allein der Kirche mögliche ridtige Auffaſſung und 
Ausſprache defjelben ift auch deffen mu i ifalifher Aus- 
dDrud nidt der Willkür oder der fubjeftiven und verän— 
derliden Auffaſſung des Cingelnen anheimge geben, fondern 
ein bereits fejtgeftellter, ausgejproden von Männern, in denen 
der Geift der Kirche lebendig und thatig war, gumal von dem Hl. 
Gregorius, und autorifirt durd die Aufnahme und den 
beftiindigen Gebrauch der Kirche. Es ift die@ der Gregorias 
nifdhe Gefang (aud) cantus planus oder firmus genannt), 
welder alg der adäquateſte Ausdrud des Geiftes 
der Liturgie von der Zeit des Hl. Gregorius an durd alle 
Jahrhunderte als die eigentlich liturgifdhe Muſik 
von der Rirde anerfannt und mit Sorgfalt bewadt 
worden.“ — (Fortſetzung folgt.) 


Der Palaftrinajtyl. 
Kritiſch beleudjtet von Profeffor Birkler. 
(Fortſetzung.) 


Die Folgerungen aus dieſem Satz ſind wichtig. Handelt es ſich 
um eine kritiſche Betrachtung des Paläſtrinaſtyls, ſo kann dieſer 
Styl nicht einſeitig in den Werken unſeres Meiſters geſucht wer⸗ 
den, er iſt vielmehr als ein der damaligen Kunſtpraxis überhaupt 
eigener zu begreifen, und als ſolcher auch darzuſtellen. Wir können 
bei Palaͤſtrina feine Eigenthümlichkeiten entdecken, die ihn bezüglich 
formeller Verwendung gewiſſer Kunſtmittel von ſeinen Zeitgenoſſen 
unterſchieden: feine polyphone Textur als ſolche ſieht derjenigen 
gleichzeitiger Meiſter wörtlich genommen ſo gleich, wie ein Ei dem 
andern. Gein Styl iſt der Styl der Zeit. Daraus 
folgt nun aber aud), daß die kritiſche Darftellung dieſes Styls ſich 
nicht dngftlic) auf Balaftrina felbft und feine Compofitionen be- 
ſchränken fann, daß fie vielmehr ihre Quellen in der Gefammt- 
produftion der Palaftrinaperiode, in den zahlreichen Werfen der 
Meifter der zweiten Halfte des 16. Fahrhunderts iiberhaupt zu 
ſuchen hat. Paläſtrina heift der Styl jener produftiven Kunſt— 
periode nur nad) dem befannten Grundjag: “a potiori fit Deno- 
minatio,” oder anders ausgedrückt, weil Palajtrina “ primus 
inter pares” war. In der That wird aber gleichwohl die Linie 
ſchwer anjugeben fein, die in künſtleriſcher Beziehung einen Vit- 
toria, einen Suriano, einen _ Leo Dace, einen Orlando weit 
hinter Paläſtrina zurückwerfen follte. Das Sdlagwort der Ge- 
jchicjte, die immer nur von Paläſtrina redet, fteht nad) des 
Sechreibenden Anſchauungen durchaus nicht im vollen Gleidgewidt 
mit dem perſönlichen Verdienft. Paläſtrina fcheint mir ein Stern 
ju fein, der mit Unrecht durd) das Medium einer gewiffen tradi 
tionellen Geſchichts-Darſtellung hindurd andere glangende Phäno⸗ 
mene um fic) her verdunfelt. Schreiber diefes behalt jid) vor, itber 
diefen Puntt bei einer andern Gelegenheit ein Mehreres gu fagen 
— fiir jegt gur Sache zurück! 

Fließt nad dem Gefagten die polyphone Kunſt Paläſtrina's mit 
der feiner Zeit zuſammen, fo heißt den Paläſtrinaſtyl darjftellen 
nichts anders, als den Styl feiner Zeit Seleudjten. Dieſe Einheit 
beider flieft aus dem Weſen des Contrapunfts. In jeder andern 
Kunſtgattung ijt der Raum individueller Figurirung und perfinlid 
origineller Darſtellung feiner deen fiir den Meiſter wie fiir den 
Schüler in weiteren Dimenfionen gezogen als im Contrapuntt. 
Seine Formen find fo knapp, feine Figurationen fo obligatorifd 
bindend, feine gefammte Grammatik ijt fo diftatorifd, daß alle 
individuellen Fluctuationen der didjtenden Phantaſie, die den 
Meijter vom Meiſter innerlid) durch weitejte Fernen trennen 
migen, äußerlich ſchon im erften Augenblick polyphoner Verleib- 
lidung von einer gemeinfamen, formell fich überall wiederholenden 
Tertur itberfleidet werden. Es ift dies die Starke, aber aud) zu— 
gleich) die Schwäche des Contrapunfts. Originale Erweiſung lapt 
diefer nur itbrig beim Motiv, > Gehalt rein von den Cinge- 
bungen des Genius abhingig ift, ferner bet der Wahl swifden den 
gegebenen contrapunttifcen Mitteln, wobei fic) die Sartheit des 
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Geſchmacks, die Starke der Empfindung und der Flug der Phan- 
tafie gu zeigen hat. Im höchſten Grade endlich beurfundet fid 
meifterliche geniale Begabung in der befonderen Kunſt, das poly- 
phone Material als folches nad) den allgemein idealen Linien des 
Schönen beherrjden gu können. Geſtützt auf techniſche Freiheit 
und Virtuofitét, wird der originelle Künſtler vor Allem das ſchöne 
Ebenmaaß durch's Ganze durchſcheinen laſſen; er wird es vers 
ſtehen, die Einheit des ganzen in der Harmonie der Theile zu 
empfinden zu geben, er wird in geſchmackvollen Gruppen das 
Ganje zur lichten Gliederung bringen, iiberhaupt Alles in Klarheit 
und DOurchfichtigfeit aufldjen, und wahrend die Harmonienmagen 
in epiſcher Breite fid) neben einander ordnen, Alles mit 

Lajtifdher Begrenztheit umfaffen. Git ſchon damit 
f, viel gegeben, dag die Form unter derartigen Cinwirfungen nie 


gu einem blogen Spiel mit fich felbjt, zur blogen Riinftelei, zur | 


Kälte eines biog mathematifden Calculs herabjinfen wird, fo be- 
figt fie in den obigen Bedingungen aud) noc) die weitere Biirg- 
ſchaft, wahrer Wusdrud eines wahr Empfundenen, glückliche Aeuge- 
rung einer [ebendigen Befeclung, und eben damit höheres Organ 
geijtig idealer Mtittheilungen zu fein. Nach folden Gradationen 
fiinftlerifd) bildender Hohe ijt allerdings ein Unterſchied zwiſchen 
Palajtrina und zwiſchen vielen anderen ausübenden Meiftern mit 
und neben ihm fehr wejentlic) zu ftatuiren, aber es find, was 
wohl 3u beadten, Gradationen tunerhalb eines und des 
felben Styls8: Die Kunſtgattung und ihre gramma— 
tifde Textur ift iiberall fid) felbft gleich, und fo ift der Paläſtrina— 
ſtyl, weil auf der Grundlage des gemeinjamen Kunſtſyſtems feiner 
Beit allfeitig rubend, eben darum aud nur Ausdruck, oder wie wir 
oben fagten, Reprafentant des gemeinjamen Kunſtſyſtems feiner Zeit. 

2. Der Palaftrinajftyl ijt überhaupt Styl. 
Dies ijt jet gu entwideln. Wie man fic) fo ausfpridt, fo ift 
Styl auf einmal in einer ganz andern Bedeutung gemeint, als wir 
in der Ginleitung von gewiffen Stylformen, von einem ftrengen, 
einem Ddireft idealifirenden Styl 2c. geſprochen haben. Der Begriff 


einer eigenthiimliden, in fic) ſyſtematiſch beſchloſſenen Kunſt— 
geftalt. Die Muſik befondert fich gleich jeder anderen Kunſt aus 
fich felbft in eine gewijje Summe befonderer Arten oder Gattun- 
gen, in denen fie ihr allgemeines Weſen jedesmal wieder auf eigen- 





ibt es in ihm unwiderſprechlich eine hieratiſch rauhe und eine 
deal hohe Art der Stylifirung. Nicht weniger hat die Monodie 
ihre hieratiſche Bindung, ihre ideale Dobe, gulegt ihre verfladte 
Naturalifirung in ſeichter Sentimalitat u. f. f. 

b) Der Palajtrinaftyl iſt Stylim Sinne einer typi- 
fhen Kunſttechnik, die innerhalb ihrer felbft feine eigent- 
liche Differeng von Stylarten oder ,Stylgebungen”, fondern nur 
das engere Spiel der Yitancirung und der Manier, ohnehin die 
Unterfchiedenheit der Entwidlungsgrade des einen und felben 
Styls zuläßt. Woher dies fommt, haben wir ſchon bei No. 2 
angedeutet, da, wo wir von der Urſache fpraden, warum zwiſchen 
dem mufifalijden Grundrif in den Compofitionen eines Palajtrina 
und zwiſchen dem anderer Meiſter jener Zeit jeder Unterfdied fo 
gut als im Verſchwinden begriffen fei. Das ftreng Typifde 
der Technik macht hier Alles aus. Den Künſtler zwingt eine con- 
trapunktiſche Grammatif, die fitr feine andere Muſikgattung fo 
in’S Gingelne und mit fo verpflidjtender Unabinderlidfeit aus- 
gearbeitet ift, wie eben nur fiir den Contrapuntftiften. Oer Rahmen 
der Compoſition ijt hier in fo befdeidenem Umfange gezogen, daß 
jeder Verſuch einer fiir fic) figurirenden Bewegung, die blog vom 
eigenen inneren Impuls geleitet wiirde, ohne Schritt fiir Schritt 
auf eine pofitive Regel der contrapunttijden Theorie Rück— 
ficht nehinen gu wollen, beim nächſten Schritt fdon den Com— 
poniften iiber fein eigentliches Gebiet hinausgeangelt haben wiirde. 
Die fchaffende Phantafie 3. B. läßt feine Wahl ac einfaden 
und künſtlich — apt gin rer onset folgen. Die leg. 
tern beruben theils auf den Septimaccorden — theils auf einer 
dhromatifden Ausbildung des Harmonienjyjtems. Oer Contrapuntt 
halt aber mit rigoriſtiſcher Strenge alles, was wir chromatiſche 
Brechung der Accorde nennen, von feiner accordiſchen Figuration 
ferne. Im Halbdunfel eines reid) durchzackten Accordenjpiels, 
ganz undentbar ohne Mitwirfung chromatiſcher, iiberhaupt diffo- 
nirender Veräſtungen, ſpricht fid) aber gang entſchieden das ſ. g. 


: ) ' maleriſche Stylpringip aus. Indem aber der Contrapuntt 
Styl fallt hier gujammen mit dem Begriff Miufifgattung, als | 


thitmlic) neue Weife darjtellt. Cine diefer Stylgattungen ijt nun | 
der Contrapunkt oder die Polyphonic. Cine andere, davon ſehr 
weit abliegende Gattung ijt z. B. reprajentirt in der Monodie, im | 


Arienjag; wieder eine andere in der Symphonie u. ſ. w. So ift 
alfo der Contrapuntt ein Muſikſtyl im Sinne einer Kunftgattung, 


aber dod) nur uneigentlid) fo zu nennen. Die allgemeine Möglich⸗ 
feit diefer gleidmamigen Benennung liegt in dem objeftiven Mto- | 


ment des Style, in der Fextur, in der allerdings nach einer 
gewifjen Seite hin das Prinzip der Artenbefonderung liegt. ede 
neue Art fegt cine gewiſſe typiſche Conftruction ihrer Formen 


nur das Pringip des plajtifd durchſichtigen Oreiflangs als Grund- 
bau feiner gangen Grammatik anerfennt, und Alles, was weiter- 
hin bid zur Grenze des Gegenſatzes heranftreift, nur als momen- 
tanen Durdgangspuntt behandelt, der fic) überall weiter zur Cin- 
heit des diatonijden Oreiflangs aufheben mug, ſo ſchließt er mit 
Mothwendigkeit das f. g. malerifche, oder tiefer individualifirende 
Stylgeſetz vow fid) aus, fo weit dies wenigitens innerhalb des 
harmonijden Lebens Raum zu gewinnen pflegt. Nod) mehr 
beengt find die Ideale des Contrapunttijden in Bezug auf We e- 
Codie, oder vielmehr hier hirt Alles auf. Die Melodie im 
Sinne eines fiir fic) ſelbſt bejtehenden, durd) eigene Gliederung 
getragenen, durd) eigenen Ausdruc fic) realifirenden Kunftgangen 
ift dem Contrapuntt eine durchaus unbefannte Kunſtgröße. An 


| der Stelle der Melodie hat die Polyphonie bekanntlich nur ihr 


voraus; ohne dieſes bindende Wroment würde fie in’s Nebelhafte | 
unwiederbringlic) gerrinnen. Das wiederfehrend Typijde, von | 


dem hier die Rede, bildet aber zugleid) aud) die materielle 
Seite des Sty ls, und weil folglich die Begriffe Styl und 
Gattung in dieſem objectiven Moment zujammentreffen, ijt es der 
Sprache möglich geworden, das Wort Muſikſtyl, wie es fid 


gebrauchen. 

Und fo ſagen wir alſo, a) der Paläſtrinaſtyl ijt überhaupt 
Styl. Dieje Bedeutung unterſcheide fid) im Worte Styl faum 
nod) von demjenigen Begriff, den wirtihm überall in der voran- 
ftehenden Nummer 2 unterlegt haben. Dort haben wir den Styl 


Palaftrina’s alg Eins mit der künſtleriſch-techniſchen 


Structur anderer gleichzeitiger Vocalwerfe aufgefagkt, hier 
fajjen wir Styl als cin eigenthimlidhes Kunſtganzes, 
begriindet wiederum durch) die Cigenthiimlichfeit feiner fiin{tlerifd- 
techniſchen Structur, die allerdings nur wieder in der Weebfel- 
wirfung mit einem immomenten eigenthitmlid) geiftigen Ausdruck 
gu denfen ift. Der Styl, nad) diejer objeftiven oder künſtleriſch— 
materiellen Seite yenommen, und dann Ging mit Kunſtart oder 
RKunftgattung, bildet das techniſche Gefäß, in weldem fic) erft 
wiederum der Styl im idealen Sinne des Wortes, oder die idealen 
Stylformen als foldje eigenthümlich ausprägen, beziehungsweiſe 
wiederholen. Um nur fogleid) vom Contrapuntt auszugehen, fo 


» Motiv” oder ihr f. g. leitendes „Subjekt“. Selbft dies tritt mit 
techniſcher Bedeutung nur eigentlid) in der „thematiſchen“, weniger 
in der „rythmiſchen“ Gattung auf, und ijt dann gum größten 
Theil nicht einmal Product eigener Erfindung, fondern ein aus 
dem Choral entlehutes Stück. Die melodiſche Bewegung der 
Stimmen im Ganzen genommen — fo weit hier iiberhaupt von 


| melodifder Bewegung die Rede fein fann — ſchließt nad) aus. 
gerade fo treffen foll, im Sinne von Mtufifgattung ju es 


drücklichen Regeln der Theorie jeglide Figurirung aus, jede 


—_ melodifde Tonfolge, und fixirt jeglidjen Gang, jede 





inzelbewegung der Stimme auf ein evenmagiges Auf- und Ab⸗ 
fteigen der diatonifden Scala theils in unmittelbar confonan- 
tifdhen Sätzen oder Spriingen (in Terz, Quart, Quint, Sext 
und Oftav) oder, wofern fic) aud) die diffonirenden Tone ein- 
malen follen, in einer ftreng ftufens oder fecundenweijfen 
Abwandlung der Scala. Yn diejfem typifden Bewegungsgefes 
der Stimmen liegt ein Hauptgeheimniß begiiglich der Strengheit 
und kühlen Obdjeftivitit aller ——— Compoſition. 
Vorzug und Mangel zugleich! Was der muſikaliſche Lyriker, 
was der muſikaliſche Dramatiker an der gefälligen und 
gragzidfen Form ſeiner Melodie beſitzt, oder was ihm mit 
Ueberwiegung des Inhalts das Pathetrj dhe feiner Ausdructs- 
weife tiefert, davon fennt der Contrapunft — Contrapunft und 
Palajtrinaljtyl gilt uns nach dem bereits Ausgefiihrten eins und 
fiir allemal als identiſch — weder da8 eine nod) das andere. 

(Fortſetzung folgt.) 
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LEO PP. XIII. 
Dilecte Fili, Salutem et Apostolicam Benedictionem. 


Sacrorum concentuum dignitati consulere, potissimum 
vero Gregoriani Cantus uniformitati providere semper Sum- 
mis Pontificibus cure fuit. Quapropter peculiari benevo- 
lentia ac laudibus eos viros prosequuti sunt, qui ad tam 
salubre ecclesiastici cantus institutum propagandum in cho- 
ricis Romane Ecclesie libris accurate edendis artis typo- 
graphice subsidium contulerunt. Hac ratione Pius IX. 
Priedecessor Noster tecum, Dilecte Fili, se gerere non dubi- 
tavit, quod cum Typographi Summi Pontificis et Congrega- 
tionis SS. Rituum titulo insignitus, sis, Gradualis, quod 
vocant, Romani editionem accuratissimam, juxta normas ab 
memorata SS. Rituum Congregatione tibi prescriptas, ad 
exitum feliciter perduxeris. Nunc vero pari studio ac dili- 
gentia, ut inchoatum olim a fel. mem. Paulo V. Preedecessore 
Nostro opus perficeres, Antiphonarii ac Psalterii universi 
cum cantu editionem, juxta predictas normas, ea servata 
ratione, que in Romana Aula viget, adornare aggressus es. 
Cujus operis cum pars continens horas diurnas jam absoluta 
sit equum plane est, ut curam industriamque tuam ea in re 
collocatam commendemus. Itaque memoratam editionem a 
“Viris ecclesiastici cantus apprime peritis, ad id a SS. Rituum 
“Congregatione deputatis revisam, probamus, atque authenticam 
“declaramus, Reverendessimis locorum Ordinariis, coeterisque, 
“quibus Musices Sacre cura est vehementer commendamus; id 
“potissimum spectantes, ut sic cunctis in locis ac Dicecesibus, 
“cum in coeteris, que ad Sacram LAturgiam pertinent, tum etiam 
“in cantu, una eademque ratio servetur, qua Romana utitur 
“Ecclesia.” Preeterea jura omnia et privilegia, que ob eccle- 
siasticorum librorum a te peractas editiones, ab hac Sancta 
Sede per SS. Rituum Congregationem, concessa tibi fuerunt, 
hisce Litteris confirmamus, iterumque, si opus fuerit, elar- 
gimur, ad certissimum benevolentie Nostre pignus Aposto- 
licam Benedictionem tibi, tuisque omnibus peramanter 
impertimur. 

Datum Rome apud Sanctum Petrum sub Annulo Pisca- 





Peo XI. 
Geliebter Sohn, Gruß und Apoftol. Segen. 


Den Papften lag jederzeit die Obſorge fiir die Würde der Heil. 
Muſik, insbefondere aber fiir die Cinheit des Gregorianijden Ge- 
fanges am Herzen. Deßhalb haben fie jene Manner mit ihrem 
befonderen Wohlwollen und ihren Lobjpriichen bedacht, welde mit 
ihrer typographiſchen Kunſt bei einer genauen dition der Choral. 
bücher der Römiſchen Kirche gu dem fo niiglicjen allgemeinen Un- 
terridjt des kirchl. Gefanges bhilfreiche = boten. Unſer Vor- 
ginger Pius IX. trug darum fein Bedenfen, ebenjo mit dir, 
geliebter Sohn, gu verfahren, weil du, mit dem Titel eines “ Ty- 

ographus Summi Pontificis et CongregationisSS. Rituum ” 
(Buddruder des Papſtes und der Congregation der Hl. Riten) 
ausgezeidjnet, die fehr genane Edition des fogen. Römiſchen Gras 
duales nad) den Vorſchriften der erwähnten Congregation der Hl. 
Riten glücklich vollendet haft. Nun aber haft du es mit gleichem 
Gifer und Fleige unternommen, um das einft von Unferm Bors 
fabrer Paul V. fel. Andenfens angefangene Werk zu vollenden, das 
Antiphbonarium und da8 ganze Pfalterium nad 
den eben erwähnten Vorjdriften und der ain rdmifchen Hofe übli— 
chen Gefangsweife herauszugeben. Da aber der Theil, welder die 
taglidjen Horen enthalt, dereits vollendet ijt, fo ijt es durchaus 
billig, dak Wir deine Sorgfalt und Mühe, weldhe du auf die Edi- 
tion verwendet haft, empfeblen. 

„Wir approbiren daher die eben erwähnte 
nC dition, die von Mannern, im kirchlichen Gee 


pfange fehr erfahren und von der Congregation 


„der heil. Riten dazu beauftragt, durdgefehen 
„wurde und erflaren he als authentijd und empfehlen fie 
nlebhaft den Hodw. Ordinarien, fowie jenen 
„Männern, welden diehl. Muſik obliegt; indem 
mir vorzüglich darauf unferAugenmer€ ridten, 
„daß itberall und inallen Diöceſen fowohlin 
„den übrigen Vorfdriften der heiligen Liturgie, 
nals aud im Gefange ein und diefelbe Art und 
„Weiſebeobachtet werde, welhe die rimi- 
„ſche Rirde gebrau dt.“ 

Außerdem beftitigen Wir durch gegenwirtiges Breve alle Rechte 
und Privilegien, weld dir fiir die Edition der liturgiſchen Bilder 
von diefem hl. Stuble durd) die Congregation der Riten gewährt 


| worden find und ertheilen dir felbe, wenn nöthig, aufs Neue. Als 


toris die xv. Novembris MDCCCLXXVIII. Pontificatus | 


Notri Anno Primo. 
(L. 8.) 
Pro. D. Card. Asquinio 


D. Jacobini, Substitutus. 
Diiecto Filio 
Equiti Friderico Pustet 
Dicecesis Ratisbonengis, 


gang beftimmtes Bfand Unjeres Wohlwollens fpenden Wir dir und 
all den deinen ganz liebevoll den Apoſtol. Segen. 

Gegeben gu Rom bei St. Peter unter dem Fifderring am 
15. November 1878 im erſten Jahre unferes Pontificates. 


(L. 8.) 
Für H. Cardinal Msquini 


D. Jacobini, Subftitut. 
Dem geliebten Sohne 
Ritter Friedrid Puftet, 
Didjefe Regensburg. 





Die Orgel. 
Von Rev. P. Utto Kornmiiller, O.S.B. 
(Fortjegung.) 

Das 15. Jahrhundert war befonders die Zeit grofen Auf- 
ſchwunges im Orgelbau. Bernhard, ein Deutſcher, tam 1470 als 
Organift in Venedig auf iden Gedanten, die Füße beim Spielen 
mitgubeniigen und befeftigte gu diefem Zwecke Seilfchlingen an be- 
ftiminte Manualtaſten; es bedurfte, nachdem diefes gelungen, nidts 
mehr, als ftatt der Schlingen eine eigene Claviatur fiir die Fiife 
angubringen, und das jogenannte ,,Bedal“ war fertig. Doc wird 
von einigen Forſchern behauptet, dag um etlide Jahrzehnie das 
Pedal ſchon in Deutfdland angewendet worden fei, durch died 
ong rm Pedal war fdon auch der Grund gur Erweiterung 
der Baßoktave gegeben, e8 lag gang nabe, eine eigene, oe 
Reihe tiefer Tine fiir das Pedal (unabhingig vom Manuale) hin- 
zuzufügen. Hieran knüpften fid) wieder mancherlei Verbefferungen; 








man wurde auf die Scheidung der Stimmen hingewiejen und erfand 
die Springlade (welde wegen ihres complicirten Weſens ſpäter der 
fogenannten Sdpleiflade weiden mute), aus welder dann die Re— 
giſterzüge, Parallellen und Dämme hervorgingen. Bor dem 
15. Jahrhundert fannte man die Regijter wenig oder gar nidt; 
dod) um diefe Zeit fing man an, die durch Klangfarbe verſchiedenen 
Pfeifen abgufondern und in eigene Chore gu vereinigen, während 
frither alle Pfeifen auf einer Taſte zugleich ertinten. Hiermit 
ging die Erfindung verfdjiedener Klan Seen durd) eigenthitmlide 
Conftruction der Pfeifen Hand in Hand und die Deutfdjen ge- 
braudten aud juerft die Zungenftimmen oder Schnarrwerke; 
während man frither die Pfeifen aus Erz, Blei oder Kupfer ver- 
fertigte, erfannte man nun inn, fogenanntes Orgelinetall und 
Hol; als das zweckmäßigſte Material, wodurd) es möglich wurde, 
J Pfeifen eine größere Länge gu geben und tiefere Tine gu ers 
zielen. 

Im 16. Jahrhundert machte der Orgelbau ſolche Fortſchritte, 
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daß es nicht mehr an Meifterarbeit fehlte, wovon einige nod) be- 
ftehende Orgelwerfe Zeugniß ablegen. 2 Ende diefes Jahr⸗ 
hunderts beſaßen ſchon viele Rirden, bejonders in Norddeutſch— 
land grofe Orgeln. Als die chromatiſchen Tine in die Harmonie 
eingefiihrt wurden, bedadjte man auch die Orgeln damit; dod) be- 
famen 3. B. dis und es eigene Claves, bid die Einfuhrung der 
temperirten Oftave dieſe Theilung überflüſſig machte. Die eigent⸗ 
liche Vervollkommnung der Orgel konnte erſt durch Erfindung der 
Windwage oder Windprobe (durch den Orgelbauer Chriſtian For- 
ner in Wettin bei Halle, 1648) angebahnt werden, wodurch ein 
völlig gleicher Winddruck ſich herſtellen ließ. Am Ende des vorigen 
Jahrhunderts trat der Abbé Vogler (f 1814) mit feinem Sim— 
plificationsfyftem auf und verbefferte nad) demfelben viele Orgeln, 
aber ſchließlich war man damit dod) nicht gufrieden, indem dadurd 
die eye und verfprodene Wirfung doch nicht in allweg ergielt 
wurde. 

Sn neueſter Zeit aber wurden von denfenden und gut gebildeten 
Orgelbauern fo mannigfadhe Verbejferungen in Betreff der Medas 
nif, der Wind ufiihrung und der Giite und Schönheit der Stimme 
erjonnen, daß eine alfo conftruirte Orgel wirklich cin Kunſtwerk 
ift, weldes unfere vollſte Bewunderung verdient und ein höchſt 
rühmliches Zeugniß von dem Scharffinn des menſchlichen Geiftes 
ablegt, aud ay Pi unferer freudigen Bewunderung gewif ift, 
wenn ein Meijter des Orgelfpiels mit Kunſtfertigkeit auf einem 
foldjen Guftrumente feinen mufifalifden Ideen Ausdrud verleiht 
—* herrlichem Tongefüge ſeine Gefühle und Stimmungen aus⸗ 
pricht. 

Als die größte Orgel ward lange 
gerühmt, welche 8000 Pfeifen auf 60 
der Peterskirche in Rom hat 100 Regiſter; große Orgeln finden 
ſich noch in Ulm, Weingarten, Ottobauern, in mehreren Städten 
Norddeutſchlands u. ſ. w., überhaupt hat Deutſchland und Italien 
nie einen Mangel weder an tüchtigen Orgelbauern noch an 
tüchtigen Organiſten gehabt. Gegenwärtig iſt wohl Walker in 
Ludwigsburg der bedeutendfte Orgelbaumeiſter. 

Da der menſchliche Geiſt nicht ruht, ſo iſt es möglich, daß auch 
der Orgel, obwohl ſie jetzt ſchon als ein vollendetes Kunſtwerk 
erſcheint, in der Zukunft noch mancherlei Veränderungen — ob 
auch Verbeſſerungen? — bevorſtehen. Vor etwa 15 Jahren hat 
ein Amerikaner, Arthur Denay, eine Dampforgel hergeftellt, 


eit die Orgel in Harlem 





befigt einen ftarferen Ton als das andere, oder liebt mehr Beweg: 
lichkeit u. ſ. w. So hat aud die Orgel ihre Eigenthümlichkeiten, 
worin fie von anderen Tonorganen verfdieden ift, und verlangt 
alſo fiir die ihr zugedachten oder durch fie aufzufiihrenden Com: 
pofitionen Berückſichtigung diefer aus ihrem Weſen und ihrer 
Natur flieRenden Cigenthiimlicfeiten. Es ift wohl wahr, daß ein 
und da8 andere Stiicf, ein und die andere Compofition von meh— 
reren Ynftrumenten und aud) den Singftimmen gleid) gut ausge- 
führt werden fann, dod) foldje indifferente Bartien fommen hier 
nicht in Betracht, fondern es wird gefragt, weldjes die ſpezielle 
Compofitionsweife fiir die Orgel, der eigentlide Org el ft yl fei. 
Die Gigenfdaften deffelben flieBen aus der Natur der Orgel und 
gar 1) aus der Art der Tonerzeugung, 2) aus der Mechanik des 
Inſtrumentes, 3) aus dem Charafter und ibrer Bejtimmung. 
Hieraus erfennt man, was die Orgel leiften Fann und darf; 
und wenn der Compofiteur oder Organift (denn diefer ift beim 
freien Spiel aud) quasi Componift ex tempore) died berückſich⸗ 
tiget, fo wird feine Gompofition den wahren Orgelityl repräſen⸗ 
tiren. ad. J. Die Tonerzgeugung ift bei der Orgel fo 
eigenthitmlich, wie bei feinem andern Guftrumente. Sämmtliche 
andere Blasinftrumente (das Harmonium ausgenommen, welches 
eben ein der Orgel ähnliches Inſtrument ift und alfo aud im 
Allgemeinen denfelben Gefegen folgt) werden unmittelbar durch 
den menfdlichen Athem oder den aus der Lunge des Menſchen 
geholten Luftftrom gum Tonen gebradt; es ift ein belebtes und 
darum belebendes Blafen, was den Ton erzeugt; und diefe Un- 


| mittelbarfeit ift Urſache, daß der Blajer fein Fühlen oder feine 
innere Ergriffenheit dem erzeugten Tone mittheilen fann; er fann 


egifter hat; die Orgel in | 


einen weicen und ftarfen Ton je nad feinem Belieben hervor- 
bringen, fann den Ton ane oder abjdwellen, fann mebhrere Tine 
binden, ſchleifen oder ſtoßen oder die eingelnen mit fcharfem Stofe 
pricifiren, marfiren — alles nad feinem Belieben, und fo die 
mannigfaltigften Niiancen des gemiithreidhen Vortrags und der 
Dynamik ergielen. All das ift aber der Orgel refp. dem Or- 
ganiften verfagt, denn nidjt mit lebensvollem menfdlicen WAthem- 
ftrom wird die Orgel genabhrt, fondern die Windjufuhr kömmt 
von einem medhanijd in Bewegung gefesten Blasbalge, und 
nod) dazu in genau abgewogenem, ftets gleichmäßigen Maße, fo 
lange der Windzuflug dauert; und der Organift mag thun, was 


er will, er Fann den Ton nidt ſchwächer noch ftirfer machen, fo- 


weldhe im Rryjtallpalafte 3u London auBsgeftellt war; ihr Ton | 


mag wohl auf gleide Weife, wie bei den Signalpfeifen der Loko— 
motiven, erzeugt werden; die Harmonie foll freilid) nicht immer 


rein, dod) der Ton einer ſolchen Verſtärkung fähig gewejen fein, | 


daß man ihn auf zwölf englifde Meilen Entfernung hirte. Seit 
der Londoner Weltausftellung hat man von diefem jonderbaren 
Inſtrumente nichts mehr gehirt und es ift nicht glaublich, dag es 
fidh gu mufifalijden Sweden verwenden läßt. 


Viel giinftigere | 


Ausfidhten fiir die Zufunft hat aber die Verwendung der Cleftrizi- | 


tit bei der Orgel. Bei der Wiener Weltausftellung 1875 erregte 


eine eleftrijde Orgel gerechtes Auffehen, welche von dem fcjarf- | 
' den Mangel der fdhharfen Pracifion oder Accen- 
tuation, wie folde anf jedem andern Blasinftrumente durd 


jinnigen Orgelbauer Weigle in Stuttgart ausgeftellt wurde; bei 
dieſer Orgel fallt das ganze Regierwerf hinweg, indem die Taſte 
unmittelbar da8 Pfeifenventil regiert. Doch einige bis jest nod) 
nicht zu befeitigende Mißſtände und der hohe Preis eines folden 
Werfes lajjen den Bau einer elektrifden Orgel gegemvartig nod) 
nicht prattijd) erſcheinen. 

IL. 


Orgelftyl. 


Wenn von der Orgel die Rede ift, fo ijt wohl eine der wichtig— 
ften Fragen die nad dem Styl der Orgelcompofitio- 
nen, kurz nad dem Orgelftyl. Unter Orgelftyl verftehe id 
die der Natur und dem Weſen dieſes Fuftrumentes angemeffene 
und eigenthümliche Weife des Saves oder der Compofition. 
Volalſatz (oder Styl), Inſtrumentalſatz find befannte Bezeich⸗ 
nungen, und jeder einigermaßen gebildete Mufiter weiß, daß nicht 
ein und dajjelbe Stück gleidhermafen von den Singftimmen und 
Inſtrumenten überhaupt oder beziehungsweife ordentlich ausgefiihrt 
werden fann, fondern daß jedes diefer Tonorgane nur das am 
beften ausführen fann, was feinem Wefen und eh Eigenthüm⸗ 
lichkeit, ſeiner Leiſtungsfähigleit entſprechend componirt ijt; das 








lange er der nämlichen Regiſter ſich bedient. Orescendo und 
decrescendo, An⸗ und Abſchwellen, iſt unmöglich, und jeder darauf 
beruhende Gefühlsausdruck ebenſo; denn jedes Regiſter behält 
ſeine ihm gegebene Intonation unverändert bei. In dieſer Be— 
ziehung iſt alſo die Orgel gegen die anderen Blasinſtrumente im 
Nachtheil. Piano und forte fann nur durch Anwendung ſchwäche⸗ 
rer oder ſtärkerer Regifter oder durch Combination, Some oder 
Verminderung derfelben gewonnen werden, was fic) aber wieder 
nicht in einander itberfliefend, fondern ruckweiſe vollzieht. 

Neben der Unbeugjamfeit des Tones veranlakt die eigenthüm— 
liche Tonerzeugung der Orgel nod einen anderen Mangel, nämlich 


| einen Athemſtoß (staccato, marcato) erzeugt werden Fann. Der 


Wind ſtrömt namlich ftets ganz gleichmäßig guerft in den Fug der 
Pfeife (Stiefel), und von diefem gelangt er erft an den Querfpalt, 
wo fic) der Ton bildet, indem die in der eigentlichen Pfeife befind- 
liche Luftfaule in Schwingungen verfegt wird. Diefes Schwingen 
der ganzen Luftfaule fann aber nicht fiir alle Pfeifen im namliden 
Augenblice ftattfinden, da die langere Luftfdule der größeren Pfei- 
fen nicht fo ſchnell in Schwingungen gerath, als die furze und 
dünne der kleinen Pfeifen; es verfließt demnach eine, bet großen 
Pfeifen ſehr merkliche Zeitdauer, bis ſie ihren vollen und ſchönen 
Ton entwickelt haben. Es find darum marfirte und ſchnelle Tons 
folgen und Paffagen nicht in der Natur der Orgel gelegen; kleinere 
Pfeifen geftatten eine mäßige Raſchheit allerdings, langere und 
umfangreichere Pfeifen, grog menjurirte Regifter nicht, augerdem 
fommt nur ein halber, fraftlojer Ton zum Vorſchein. 

ad II. Gin fernerer beachtenswerther Umſtand ift die ganze 
Mechanik der Orgel; die Taften wirken nicht unmittelbar auf die 
Pfeifen, fondern es finden fic) Ubftratten-Hebel und Ventile als 


i | vermittelnde Glieder; died allein ijt ſchon Urſache, dag die Töne 
eine hat 3. B. einen größeren Tonumfang als das andere, oder | nicht mit einem folden Minimum von Kraft gewonnen werden 
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können, wie bei einem Claviere (wenn auch in neuerer Zeit befon- 


ders durd) Anwendung von pneumatifden Hebeln die Spielleichtig- 
feit der Orgeln auf einen hohen Grad gebracht ift, fo ift das dod) 
auf lange bin nur als eine Ausnahme gu betradjten). Findet 
dann nod) Koppelung von zwei oder mehreren Mannalen ftatt, fo 
ift ein ausgiebiger Dru der Finger vonnöthen, um die Pfeifen 


ur Anfprache gu bringen. Dabei ift nicht gu vergeffen, dak auger | 
, Lar : ne nd val ; — ihre Fähigkeit, die Töne beliebig lang aushalten und 


den Vermittlungen auch noch der Druck, welchen der in den Wind— 
käſten befindliche Wind auf die Ventile ausübt, bei Oeffnung 
dieſer Ventile überwunden werden müſſe. Erſchweren dieſe Um— 
ſtände überhaupt ein raſcheres Spiel, ſo nehme man noch das 
Pedal hinzu, zu deſſen Spiel blos zwei Füße zu Gebote ſtehen. 

ad IIT. Der Charakter der Orgel fließt a) aus ihrer Natur, 
b) aug ihrer Be ftimmung. 

a) Die Orgel ift das gropartighte Muſik-Inſtrument, das es 
iiberhaupt gibt; es ſchließt in fid) einen ungeheuren Tonreichthum, 
umfagt in feiner Vollfommenheit alle Tine der iibrigen Inſtru— 
mente vom tiefften bis zum höchſten, und diefe in vielerlei Farben 
und Stirfegraden; und diefe Tonmaffe, welche fie hören läßt, ver- 
leiht ihr einen erbabenen und wiirdevollen Charafter — fie ift zu 
vergleicdjen mit einem Manne von grofem, vielleidht grandiofem 
RKorperbau, der zudem nod) die Weisheit der Gelehrtejten beſitzt. 
Wie nun das allgemein-natiirliche Gefühl von einem folden Manne 
nur ein gemeffenes Auftreten in Geberden, Gang, Sprade, Rede 
erwartet und mit feiner äußeren Erſcheinung nur Anftand und 
Würde, womit cine gewiffe Milde, Herablaffung und Freundlich: 
feit nach Forderung der Umſtände fic) wohl vertragt, vereinbar 
findet, findifdes Trippeln, findifde Sprache, jiinglingsmapgige 
Beweglichfeit und Ausgelaſſenheit, thörichte Scherze 2c. lächerlich 
und ungegiemend findet, fo mag ein woblgebildeter Menſch auc) 
fiihlen, dag der Orgel milder und edler Ernſt, Gemeffenheit in den 
Tonbewegungen und ein mehr durchdachtes Spiel gezieme; daß 
aber leidjtfertige Weiſen, bloße Spielereien, fentimentale Harmo- 
nien, findifde und läppiſche Dinge fie entwiirdigen und abſtoßend 
wirfen. Gin fo kunſtreiches Inſtrument vertragt fic) nur mit 
einem funftreidhen (und nicht mit einem aller Runft baaren) Spiele. 

b) Griindet der ernfte, wiirdevolle Charafter ſchon in der Natur 
der Orgel, fo wird diejer Charafter nocd) mehr dadurch gefordert, 
daß fie feit vielen Jahrhunderten in den ausſchließlichen Dienſt der 
Kirche und des Gottesdienftes genommen wurde; ſchon diefe Gigen- 
ſchaft al lirchliches Inſtrument läßt uns nidts anderes denfen 
und erwarten, alg dag die Orgel nur edle, wiirdevolle, mit dem 
Dienfte Gottes vertriglide Harmonien und Melodien hören 
lafje. (Cas fiihlt man ſchon, wenn eine Orgel auger dem Gottes- 
dienfte oder gar außerhalb der Kirche gefpielt wird; man wird 
indignirt, wenn Femand einen Marſch oder einen oe oder ein 
fröhliches Clavierſtück darauf hören lajjen wollte. Selbſt bei den 
ſogenannten Orgelconcerten (die übrigens nicht in die Kirche, am 
wenigften in den Gottesdienft gehiren) findet man es nicht anges 
mejjen, ,luftige” Weifen anguftimmen, fondern angemefjene Wiirde, 
aber auch alle Runftfertigfeit will gehirt werden.) 

Anim. Hier rede ich itberhaupt nidt von Orgelconcerten 
(Compofitionen und Produftionen), da fie nicht fiir die Kirche, am 





wenigften fiir den fatholijden Gottesdienft gehiren, indem ihr | 


letztes Ziel nicht Gottes, fondern der Menſchen Ehre (de8 Orgel- 


bauers oder des Componiften und Spielers) bezwedt, und die Yei- 


ftungsfabigheit der Orgel bis auf die äußerſte Grenge verſucht und 
getrieben wird. 

Alle dieſe Umſtände müſſen bei der Compofition fiir die Orgel 
und beim Spiel auf ihr in Betracht gezogen werden, und auf ihnen 
berubt die Cigenthimlidfeit des Orgel ftyls. 3 Diefe 
geigt fic) im Allgemeinen darin: 

1) Dag eine rubigere, gemeffenere und und nicht eilfertige 
Fortſchreitung von Ténen und WAfforden, namentlid) der tieferen 
Tine und vollen Wfforde eingehalten werde, damit alle Tine fic) 
gut entwideln und zur Geltung gelangen finnen; demnad) follen 
die Sige breiter und rubiger angelegt werden und zwar um fo 
breiter und rubiger, je mehr die Orgel in ihrer eigentlichen Macht 
als volles Werk oder dod) bei ftarfer und voller Regiftrirun gur 
Wirkjamfeit fommen foll. Uebereilte Bewegung wiirde den Ton- 
inhalt nidt deutlic) vernehmbar werden laſſen und cine nachfolgende 
Harmonie die vorhergehende verſchlingen oder wenigftens beeinträch⸗ 
tigen. Darum legen auc) Meifter des Orgelfpiels Atforde, welche 





durd ihre Kraft wirken follen, oder fonftige Bedeutung in Anſpruch 
nehmen, breit auseinander. Dem fteht feineswegs die gelegent- 
liche Anwendung ſchuellerer Figuren entgegen, welche vielmehr 


dieſer WAuseinanderlegung gu Hilfe fommen oder ſich mehr als 
Ausſchmückung und Umfdreibung eines an fic) einfachen Satzes 


geftalten. Ader claviermigige Figuration und Wffordbrechung, 
Arpeggio, Staccato und Toffatenjasy find der Natur der Orgel 


orttinen zu laſſen, weift ohnehin ſchon darauf hin, einigen Tönen 


eine längere Dauner gu geben; hierdurch ftellt fid) cine Wrt ,gebune 


dene Satzweiſe“ von felbft ein, bei welder (ohne weitere Kunſt zu 
betonen) reidlicher Gebraud) von Vorhalten, Ligaturen, Orgel- 
punften von geringer oder größerer Wusdehnung etc. gemadt 
wird. Die obenbezeidjnete Breite und ruhige Aulage der Orgel- 
fiige wird auch noch gefordert von dem weiten Raum der Rirde, 
die fie erfiillen, von dem ernften und wiirdigen Zweck, dem fie 
darin dienen follen. 

2) Da bei der Starrheit und Unveränderlichkeit des Orgeltons 
(innerhalb einer Regiftratur) die Orgel weder zum individuellen 
gefühlvollen Vortrag, noch überhaupt zur befriedigenden Accen— 
tuation und rhythmijden Pracifion geeignet ijt, fo muß fie andere 
Mittel ergreifen, um fic) wirkſam gu zeigen, Mittel, die ihr in 
aller Ausdehnung zu Gebote ftehen: die Gegenſätze von Starke 
und Schwäche — auf ein und diefelbe Regijtratur angewendet: 
von Gingelnheiten und Maffen, und von Lange und Kürze, wozu 
nod) die Tonfarben der eingelnen Regijter fommen mit * ver⸗ 
ſchiedenen Miſchungen. (Die Mittel des Zuſammenſchleifens 
und Abſetzens, wenn ſie auch mit noch ſo vorzüglicher Feinheit 
und Genauigkeit angewendet werden, können doch eine eigentliche 
Betonung nicht ing Hierdurd volljieht die Orgel die 
MNitancirung des Tones, jucht auf diejem Wege Meannigfaltigteit 
des Ausdruckes gu ergielen, und erfegt damit den Gefiihlsvortrag, 
gu dem ſich andere Inſtrumente als geeiqnet erweifen. 

Um aber dem Mangel befriedigender Accentuation und rhyth- 
miſcher Pricifion abzuhelfen, bietet fic) die fogenannte PB oly ph o- 
nie als das geeignetſte Mittel dar; dieſe ijt der Orgel noc ent- 
fpredender als die blos vierftimmige Harmonie, weil die Stim- 
meneintritte ein rhythmiſches Gewicht beibringen, das die Rraft 
der verſchiedenen gleichzeitigen Akkordfortſchreitungen nicht fo leidt 
gu geben im Stande ijt; tritt alſo im polyphonen Gage eine 
Stimme nad) der andern ein, oder gehen in contrapunktiſcher Hal- 
tung zwei oder mehrere Stimmen durd) ihre rhytmiſche Verſchie—⸗ 
denheit fehr fennbar nebeneinander, fo wird dadurch eine Be- 
ftimmtheit und Deutlichfeit des Rhythmus dem Spiele verliehen, 
welche die fonftige Accentlofigfeit des Orgeltons weit itberwiegt. 
Deßhalb find auc) Ymitationen, contrapunktiſche Gewebe, thema- 
tiſche Arbeit, fugirte Sage cin Grundelement des guten Orgel- 
ftyles, und wird man bet den beften Orgelcompofitionen diefe 
tunftreichen Sagarten mehr oder weniger angewendet finden; die 
meiften Fugen find fiir die Orgel gefdrieben. Ueberdieß fann 


durch die öftere künſtleriſch angelegte Wiederfehr eines gut erfune 


denen Themas aud) der Ausdruck einer befonderen Stimmung 
nahe gelegt und feftgehalten werden. 

3) Der gute Orgelftyl zeigt fic) gulegt durd) eine dem Inſtru— 
mente und ſeinem Swede gebiihrende anjtindige, wiirdevolle Hal- 
tung aus mit Vermeidung alles Leichtfertigen, Lappijden und 
blogs finnlid) Reigenden in Melodie und Harmonie. 

Schließlich fei noch beigefiigt, dak die eigenthiimlice Natur und 
Conftruftion der Orgel aud) eine vom Clavierfpiel ziemlich abs 
weidende Spielted nif begriindet, welde fic) theils auf den 
Anſchlag, theils auf die Applifation oder den Fingerfag u. ſ. f. 
bezieht. M. Goven in Paris flagte vor zwanzig Gahren, dag in 
Granfreid) meift nur Clavierfpieler aber faum etliche wirküche 
Orgelfpieler fic) finden, und dieje Klage diirfte man gegemmirtig 
bei uns wohl auch, wenn auch in gemindertem Maaße erheben: bei 
ung figen auf den Orgelſtühlen noc) genug bloke Clavierjpieler ! 


Culturhiſtoriſches. 
Derrorr. Curisrmas at St. Atoysrus Cuurcu. 

.... Previous to the mass the orchestra will perform 
Rossini’s famous overture to “William Tell”! Aljo ,Rof fi« 
ni’s Wilhelm Tell Ouvertitre” als Quntroitus!? O 
tempora, o mores! 


















































Cuci lãei:. 








Berichte der Preſſe 
über die fünſte General-Berfammlung des A. C. B. 
in Detroit, Mich. 


(Fortſetzung.) 


Der ,Buffaloer Volksfreund'“ ſchreibt u. A.: 

Am Dienſtag Morgen fand in der St. Joſephs-Kirche das 
erſte Hochamt ſtatt, bei welchem der St. Joſephs Männerchor eine Choral- 
mess Die ftehenden Gefange mit, die werhfelnden ohne Orgelbegleitung auf- 
ührte. 

Dieſer Anfang brachte gleich eine wohlthuende Wirkung hervor; allgemein 
hörte man nur Lobenswerthes über den ſogenannten „aſchgrauen Geſang.“ 
Mich wunderte die günſtige Beurtheilung der Choralmeſſe von Seite der Zuhö— 
rer durchaus nicht, denn das iſt gewiß, wenn derſelbe überall ſo geſungen würde, 
wie das hier geſchah, dann wuͤrde mit den Vorurtheilen, die noch vielfach gegen 
ihn exiſtiren, bald aufgeräumt. Hier wurde es Har, daß er der einzig richtige 
Geſang der katholiſchen Kirche iſt. 

Abends am genannten Tage fand in derſelben Kirche das erſte Concert ſtatt. 
Es würde gu weit fiibren alle Gingelnheiten deffelben mitzutheilen. Cinige 
wenige Ungenauigteiten abgeredynet, fo muß gugegeben werden, daß es im 
Gangen gut war. Das Eleine Mangelhafte daran war unftreitig der Müdigkeit 
der Sanger zuzuſchreiben, da mehrere Shore erſt am Nachmittag in Detroit 
mit Der Gijenbahn eintrafen. Der Mittwoch follte Größeres bringen. Wirklich 
fam es jo. Bei dem erften Hochamt um acht Ubr fangen fechsziq Kinder, Kna- 
ben und Madden, eine zweiſtimmige Meffe von Dr. F. X. Witt. Niemals 
wurde fold) cin Rindergefang gehirt. Es qrengt an's Unglaubliche, gu hören, 
mit welcher Prazifion und Stummenreinheit die jugendliden Sanger fich ihrer 
Aufgabe entledigten. 

Um zehn Ubr an diefem Tage wurde ein levitirtes Amt celebrirt vom hochw. 
Herrn Wapelhorſt von Milwaukee, dabei führte der gut gefdulte Gefangdor 
unter der Leitung des Dirigenten Gingenberger die Missa ‘‘Ascendo ad 
Patrem ” yon Palaftrina gum erften Male in Amerika auf. Hatte der unver- 


gleichlich große Tonſchöpfer der Auffiibrung beigewohnt, fo ware er mit der Lei- | 


ftung nicht nur gufrieden, fondern höchſt überraſcht geweſen. Deßhalb auch ein 
einftimmiges Lob ither diefelbe. 

— .Nachmittags drei Uhr Veſper, wobei es natürlich nur ſtreng litur— 
— herging. Der Abend war fiir die zweite muſikaliſche Production beſtimmt. 

iefe fiel Dann aud) beffer noch aus als die erfte; fie grenzte an Vollfommen- 
heit. Die Kirche war gedrückt voll. Die Feftrede hielt hochw. Generalvifar 
Hannert von Detroit in engliſcher Spradje. 

Donnerftag um acht Uhr Morgens hatte der Verein ein Requiem fir die 
veritorbenen Mitglieder. Geſang choraliter und gwar recht hübſch. 

Um zehn Uhr war Pontificalamt, celebrivt vom Hochw. Biſchof Heif. 
Bei demfelben fiihrte der renommirte Chor von Findlay, O., unter der Di- 
reftion des Hochw. Herrn J. B. Jung, feines Dirigenten, Singenbergers neuefte 
Meſſe, ‘‘Stabat Mater” recht gelungen auf und ic) denfe, diefelbe wird bald 
Einzug in jeden Chor halten....... 


Der „Au ror a“ von Buffalo entnehmen wir Nachftehendes: 


Nachdem der Berichterftatter die Gaſtfreundſchaft, die Decoration 2c. gelobt, 
fabrt ev fort: 

„Dienſtag, 6. Auguft, fand Morgens acht Ubr das erfte Hochamt ftatt, wo- 
bei der Männer-Chor der St. Joſephs und St. Bonifacius Kirche eine Choral- 
mejje, ‘‘In Festis Duplicibus” fang. Die wechſelnden Gefange wurden ohne, 
die ftehenden mit Orgelbegleitung aufgeführt. Choral!—bei einem derartiqen 
Feſte, wird Mander denfen. Jawohl Choral, aber eine beſſere, pajfendere Er— 
öffnung Hatten wir weder gewünſcht noch denfen fonnen. Der Gegner wird 
Das nicht eingufehen vermögen, gumal wenn ev bei der Aufführung nicht gugegen 
gewejen. Aber man muß zuerſt hören um urtheilen 3u fonnen. Das war ein 
Gefang wie ihn die Kirche wünſcht und will. Wir find felt überzeugt, daß über— 
all diejer Geſang ausſchließlich in den Rirchen gepflegt wiirde, wenn eS wie 
hier geſchähe. Das flehende Kyrie in diefem Tone ausgedrückt, es pact die 
verborgenften Seiten der Seele, es läßt den Geift in den Staub fteigen und fich 
feineS Nichts bewuft werden. Dann hebt es ibn im Gloria auf ſchwungvollen 
Tonwellen mit dem Engelfluge gum Haufe deffen, dem allein die Ehre gebührt. 
Ym_Credo riihrt diefer Gefang das Herz und man möchte begeiftert mit den 
Gantoren einftimmen: Credo, Credo. Dann im Sanctus, Benedictus und 
Agnus Dei, wechſeln wieder die Gefiihle der Ebrfurdt, des Danfens und 

lehens. Der Vortrag diejer Meffe war im Allgemeinen muftergiiltia, eingelne 

tellen vollfommen. Nur war das Piano zuweilen, wie im Qui tollis des 
Gloria, im Et in carnatus est de8 Credo ein bi&chen zu ſchwach, fo da die 
Endfilben nicht gu vernehmen waren; allein wir glauben, daß dieſes mehr an 
den Gefiihlen liegt, die fich eines Singers bei folder Gelegenheit bemadtigen 
und fet er auch nod) fo qut geſchult, als an der Controlle des Dirigenten. am 
Abend fand in der St. Joſeph's Kirche das evfte Concert ftatt. An der mufi- 
kaliſchen Aufführung beiheiligten fid) der Chor der St. Joſeph's Kirche von 
Detroit, der Chor von Findlay, O., der Chor von Monroeville, O., der Chor 
von Monroe, Mich., und der Chor der St. Bonifacius Kirche von Detroit. 
Eroffnet wurde das Concert durch ein Feftpraludium fir Orgel von H. Ober- 
Hoffer, welches in der funftvollen Verſchlingung der Melodie, jeinem Harmonie- 
reichthum, fowie in der Abwedslung des garten, duftigen Gebildes mit der 
mãchtig dahinbrauſenden Fille der Tone, gumal bei fo meifterhaftem Vortrag, 
wie ihn Herr F. X. Arens, ein Schiiler des Prof. J. Singenberger lieferte, 
auf dDenjenigen, der fich feinem Verſtändniß erſchloſſen hat, ftet eine erqreifende 
Wirfung ausibt. Das folgende Emitte Spiritum, finfftimmig, von Dr. 
Witt, des Gefammtdores war geradezu majeſtätiſch. Bon den iibrigen Num- 
mern die gur Auffihrung gelangten, verdienen vor Allem die Mannerchre, das 
Haec dies mit Orgelbegleitung, des St. Jofephs Chores und das, wenn aud 
etwas ſüßlichklingende Jesus dulcis yon J. Gingenberger, Hervorgehoben gu 





| der Hochw. P. Eberfchweiler, 8. J., von Toledo, O 


werden. Der Gefammtdor Terra tremuit von Dr. F. Witt, bildete einen 
witrdigen Schluß. Diefe Fille von Tonen, die ſchmetternden Afforde muß man 
horen, um deren Wirfung zu empfinden. Die Feltrede hielt an diefem Abend 
In ſchlagenden Worten 


| fegte er die Eigenſchaften de Fath. Kirchengeſanges dar ynd erflarte jede3 mo- 


derne Ofrenfutter in der fath. Kirche als verpont. 
| Hochwiirdighten Gute. 





Darnach Segen mit dem 


Der gweite Tag. Mittwoch Morgens um 8 Uhr war abermals ein 
Hochamt, dabei fangen circa 50—60 Kinder, Knaben und Madden der St. 
Joſephs und Bonifacius Gemeinde die gweiftimmige Missa septimi toni yon 
Dr. F. Witt. Solchen Kindergefang darf man in Amerifa wohl fonft nirgends 
fuden. G8 war das Beſte was wir in diefer Linie jemals gehirt haben. Ya 
wir famen dabei gu dem Schluſſe, dap, wenn bei der Einführung der Kirchen— 
muſik mit derartigen Kinderchören begonnen würde, man nirgends Sdhvierig: 
Feiten gu befürchten hatte. Bei diefer Meffe geichnete ſich auch die Orgelbegler- 
tung iberrafdend aus, zumal wenn fie in der Weife gegeben, dag fie Den Gejang 
nicht erdriict, wie das Hier Der Fall war. Um gehn Ubr hatte der Verein levi- 
tirtes Hochamt, wahrend von den beiden Chören der St. Joſeph's Gemeinde 
von Detroit und der St. Michacl’S Gemeinde von Monroe, Mich., Ralaftrinas 
Missa Ascendo ad Patrem jum erften Male in Amerifa aufgefiihrt wurde. 
Diefe Aufführung überſtieg alle Erwartungen. Kyrie und Gloria wurden 
befonders hübſch gefungen und gefielen allgemein. Die Meſſe ſelbſt ijt ein 
MeifterwerF erften Ranges und fann ihre Mannigfaltigfeit nur unter den 
Handen eines Dirigenten vom Schlage des Herrn Gingenberger zur vollen 
Geltung gebracht werden. Abſingen der Noten und bloßes Cinhalten de3 
Taktes witrden fie, wie jedes andere Tonſtück monoton geftalten, aber bei fretem, 
ungeswungenem Takte ergielt fie überraſchende Effekte. Die Predigt hielt der 
Hochw. Biſchof Heig D.D. von La Croffe, Wis. Wie fein Vorgänger am 
Dienftag Abend, wies er auf die Nothwendigheit des kirchlichen Gefanges hin, 


| legte den Fortfchritt de3 Vereins dar, dankte dDemfelben im Namen aller Biſchöfe 
| des Landes und ermunterte gu ftetem Fortſchritte auf der betretenen Bahn. 


Seine Rede war ein oratoriſches Meiſterwerk und hat gewiß nicht verfehlt dem 
Vereine neue Freunde gu gewinntn und die alten mit neuem Gifer und friſchem 


| Muthe zur Thatigfeit gu erfiillen. 


Bei der Vefper am Nachmittag ging es liturgiſch her und wurden einige 
hübſche Tonſtücke der Pjalmenrecitation beigefiigt. Abends 8 Uhr zweite muſi— 
kaliſche Produkltion. Dieſe wurde wieder durch ein Orgelſtück, dem erſten Theil 
der 1. Sonate von Mendelsſohn eröffnet. Bei der Reichhaltigkeit des Pro— 
gramms würde es ung zu weit führen, jede einzelne Nummer gu beſprechen, doch 
können wir nicht umhin, nebſt den beiden Geſammt-Chören zu Anfang und 
Schluß der Lamentatio von Witt, geſungen vom Chor von Findlay, Ohio, 
wobei derſelbe eine bewunderswürdige Ausſprache bekundete, ſowie das Ave 
Maria yon Greith und das Discite a me von Haller lobend zu erwähnen. 
Ucherhaupt zeichneten fic) bei dieſem Concerte die Chore in ihren Gefammt-, 
wie Einzelnſtücken mujterhaft aus und machten daffelbe gu einem Glangpunfte 
des Feltes Die Predigt hiclt an diefem Abende der Hochw. Hr. Haennert, 
Generalvicar von Detroit, in engliſcher Sprache. Auch er fpendete der kirch— 
lichen Mufi— und den Beftrebungen de3 Vereins das wohlverdiente Lob. Der 
ſakramentaliſche Segen bildete wieder den Schluß, und nun gum 

Dritten Tage. Morgen8 Requiem fiir die verftorbenen Mitglieder, 


| wobei der Manner= und Kinderchor das Ghoral-Requiem vollitindig mit Gefühl 


und Ausdrud vortrug. Die Wirfung war entiprechend und ergreifend. Dare 
auf folgte ein Pontiticalamt und führte der Chor von Findlay dabei Singen- 
berger’s neuefte Meffe Stabat Mater unter Direktion des Hodhw. Hrn. Young rect 
gelungen auf, und gwar fo, Dak die Meſſe bald in jedem Chore angutreffen fein 
wird. Hochw. P. Wirth, C.8.S. R., von New York Hielt an Stelle des 
Hodw. Biſchofs von Buffalo, der wegen Amtspflichten verhindert war, am 
Feſte Theil gu nehmen, die legte Feftrede. Er ermahnte alle Writglieder vor- 
zuͤglich gur chriſtlichen Demuth und gum Gehorſam gegen die Kirche. Haller's. 


vierſtimmiges Te Deum bildete den Schluß der kirchlichen —— — 


und zeigte, Dab die Alten fleißig ſtudirt und gut geübt werden. 
wurde ebenfalls choraliter geſungen. 
mae an mandjen Stellen etwas ftarf. Die ganze Aufführung machte einen 


Folgenden Bericht enthielt die ,LLuyembuger Gazette.” 
— Das Feſt hatte bei unſerer Ankunft noch nicht begonnen; ich ließ daher 
die Gelegenheit nicht unbenütztam Sonntag dem Hochamte in der St. Jo— 
ſeph's Kirche beizuwohnen. Die wechſelnden Meßgeſänge wurden choraliter 
geſungen und muſterhaft aufgeführt; beſonders ſchwungvoll war die Com- 
munio. Hasler's Misa secunda ward mit groper Genauigkeit vorgetragen 
Das Credo 
Die Begleitung der Orgel war ausge- 


ehr guten Cindrud auf den Zuhörer. Nachmittags drei Uhr war Veſper und 
Segen mit dem Hodjwirdigiten Gute. Die Antiphonen und Pjalmen wurden 
genau nad) dem Veſperale genommen und beEundeten, daß die adjt Pſalmentöne 
Dem Chore gelaufig find. Der Hymnus “Ave Maria Stella” wurde vier- 
ftimmig gefungen; aber bloß erfter und legter Vers. Ob die andern Verſe fo 
geſchwind abgefpielt werden fonnten, fchien mir unmöglich. Berfifel wurde 
ausgelaffen, wohl aus Verſehen. Wenn man jedoch bedenkt, was diefer Chor 
wahrend den Tagen geleiftet und wie vielen Proben fic die Sanger bereits unter- 
zogen Hatten, fo wird man dieſe fleinen Mangel leicht überſehen und dentwactern 
und tichtigen Dirvigenten feine Anerkennung, fo Großes in Betreff der Liturgie 
ſowohl als der Aufführung geleiftet gu haben, nicht verſagen. Dieje Vorfeier, 
fo möchte id) diefes Hodhamt und Vejper nennen, lief Herrliches fier die nachften 
Tage erwarten, und wirflich, ich wurde nicht getaufdt. Mit dem Feftprogramm 
in * Hand, verfügte ich mich am Dienſtag Morgen um 9 Uhr nach der 
St. Joſephs Kirche um dem levitirten Hochamte, bet welchem blog aregoriani— 


ſcher Choral gur Aufführung fam, beiguwohnen. Ich fonnte bei Anhsrung 


Diefer fo einfachen, keuſchen Melodien den Wunſch: Der Choral möchte doch 
immer mehr und mehr gepflegt und in den Kirchen eingeführt werden, nidt 
unterdrücken. 

Um acht Uhr Abends war die erſte kirchenmuſikaliſche Produetion. Das 
Programm kündigte zwanzig Nummern an. No. 1 und 9 waren fiir Orgel 
und wurden von einem Schüler Singenberger’s meifterhaft vorgetragen. Allen 
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J Cacilia. 








Reſpeet vor diefem Herrn. Nummer 2, 8 und 18, Compofitionen von Witt, 
wurden mit ben vereinigten Choren von St. Sofeph’s und St. Bonifacius von 
Detroit, St. Michael’S von Monroe, Mich., St. Michael’s und St. Joſeph's 
pon Monroeville, O., ebenfo meifterhaft als glanzvoll gegeben. Als Perle des 
Abends machte ich Nummer 17, ‘* Popule meus,” von Th. L. Vittoria, vor- 
qetragen von bem Chore der St. Bonifacius Kirche von Detroit, begeichnen. 
Ohne den andern Chören gu nahe gu treten, mug ich jedoch conftativen, dak der 
St. Joſeph's-Chor von Setroit das hefte Stimm-Material befigt und der 
Dirigent, Herr Andries, daffelbe auch qut gu verwerthen weif. Alles in Be— 
tracht genommen, war das erfte Coneert ein vollitindiger Erfolg und fonnen der 
Gifer und die Begeifterung der eingelnen Chore fiir die ächte Kirchenmuſik nicht 
genug Anerfennung finden. p 

Am nadften Tage, Mittwodh, den 7. Auguſt, um acht Ubr, begann da8 Hoch— 
amt in der Sofephs-Rirche. Die weiten Raume waren lange vor der feſtgeſetz⸗ 
ten Seit gefullt. Wes war gefpannt auf diefe Meffe, *gefungen von den Kin- 
bern der St. Jofephs- und St. Bonifaeius-Schule von Detroit, hatte ja der 
Prediger am vergangenen Sonntage bie Gemeinde beſonders auf diefe Pro- 
duction aufmertjam gemadht. Ich fand ein günſtiges Plätzchen im Mittelſchiff 
ber Rirche und harrte erwartungsvoll bem Beginn der Hl. Meſſe. Die Sa— 
frifteiglode gibt dad Seichen, der Priefter geht an den Wltar — da, ploglich er- 
tint von einigen glocenreinen Stimmen: “ Os justi” — ‘ meditabitur 





sapientiam” fallt der volle Chor der Kinder, nahe an achtzig, ein. — Das | 


packte! — Heilige Gefühle der Andacht im innerften Herzen, zugleich meine 
Nichtigheit, Sündhaftigkeit machtig fühlend, wurde ich tief erſchüttert. Das ift 
katholiſcher Gottesdienjt und liturgiſcher Geſang: eine gefungene Predigt. — 
Meinem Nachbar rannen die Thranen über die Wangen; aud) mir. — Ob 


Thranen nur fließen dürfen oder follen hei einer fentimentalen Bredigt und | 


ſinnlicher Mufif, wie Einige meinen, ift wohl etwas gu weit geqangen. Sinn⸗ 
lich war diefe Mufif nicht. Um den Eindruc nicht zu verwiſchen, hatte ich ge- 
wünſcht, nad) der Meffe gleich nad) Hauje gehen gu diirfen, wenn uns Caci- 
lianern nicht noc) mehr befcdhieden gewefen. Beim levitirten Hochamte um 
zehn Uhr, wurden die wedhfelnden Mefgefange von Mannern und Rindern auf: 
geführt und wurde fo recht gezeigt, daß der Choral bald von Cantoren, bald 
pon Rindern, Dann von Männern und Kindern gefungen, an Reichthum und 
Frifche nur gewinnt. Zugleich gelangte Palaftrina’s finfftimmige ‘ Missa 
Ascendo ad Patrem ” zur Aufführung. Herr Singenberger verftand es aber 


auch auf meifterhafte Weije, einem fo gewaltigen Tonwerke Leben einzuhauchen. 


Die Motive dieſer Meſſe quellen in flarer, faplicher Steigerung fromm und 
gugleich heiter hervor. Es webt ein frifcher Hauch durch das ganze Werf. 
Durd die mannigfaltige Abwechſelung in Starke und Schwäche, wie e8 die 
Motive jedesmal verlangen, entfteht ein beftandiger Flug des Gefihlsaus- 
druckes, der fic) Dem Hörer mittheilt, ihn gur Bewunderung hinreißt und das 
Herz fix religisfe Wabhrheiten und Geheimniffe des Glaubens empfanglicd 
madt. Beſonders zart wurden ‘‘Et incarnatus, Crucifixus und Bene- 
dictus ” gegeben. Rr mochte allen Mitwirfenden fiir diefen Kunſtgenuß mei- 
nen tiefgefühlten Dauk darbringen. Bor der Feftrede des Hochwiirdigiten Bi- 
ſchofs Heif von La Croffe, Wisc., wurde ein jiebenftimmiges ‘Emitte spi- 
ritum” von Schütky geſungen; daffelbe ift etwas weltlich, hat aber dod 
herrliche, fraftvolle Stellen, welche durch ihre Klangfülle wirfen. Faft über— 
waltigt von der grandiofen Auffihrung diejes Vormittags verließ ich die Kirche. 

Die Vefper am Nachmittage wurde ebenfo liturgifch ridtig, als ſchön vor- 
getragen. G8 ward mir dabei flarer, daß e8 ohne den gregorianifdhen Choral 


unmoͤglich ift, ben Geſetzen der Liturgie geredht gu werden. Bei der Verfamm- 


lung nach der Vefper wurde Herr Gingenberger durch Acclamation wieder gum | 


| egg auf drei Jahre erwahlt, und Milwaukee als nächſtjähriger Feltort 
eftimmt. 

Der Abend verfammelte die Beſucher wieder in St. Joſeph's gum zweiten 
Goncerte. Waren die Vortrage am Morgen grofartig, fo fchienen die am 
Abend, wohl nicht grofartiger, fo doch ebenbiirtig. Mur in Nummer 5, Ave 


Maria von Greith, war die Ausfprache der Solo-Sopraniftin etwas unflar | 
und das Stück felbft ein Feld fiir weiblichen Ehrgeiz. Wenn auch die einzelnen | 
Chore nicht unerreichbar daftehen, fo war dod) der Vortrag derſelben fehr gut, | 


ja bei einigen fogar mufterhaft. Der großen Hike oder der Lange des Pro- 
grammes wegen waren die Sanger bei Nummer 18, der fünfſtimmigen [aure- 
tanifden Litanet von Cornazano, augenfcheinlic) mide. Daffelbe ward bei 
mit armen Sterblicjen bei der nun folgenden allzulangen Predigt der Fall. 
el glaube mit einer oder zwei Feftreden ware den Vejuchern vollftandig gedient. 

och ich erga mid) in's Unvermeidliche und lijpelte am Schluffe aus vollem 
Herzen: “ Deo gratias !” j 

Wn nachften Morgen, Donnerflag, den 8. Auguſt, fand ich bei meinem Gin- 
tritt in die Kirche diefelbe, trog der frithen Morgenftunde faft vollftandig 
befegt. Das Shoral-Requiem won den Kindern der St. Bofephs und 
St. Bonifacius Schule und dem Mannerdhor der St. Jofephs Kirche gefun- 
gen, war gur Andacht ftimmend. Die allzugroße Dynamik der Cantoren ware 
pielleicht gu tadeln. Dah die Endfilben mancher Wirter meinem Ohre 
unerreichbar blieben, möchte auf Rechnung des großen Raumes gu begiehen fein. 
Bei den Kindern bemerfte ich diejen Febler nicht. 

Um 10 Ubr war Pontificalamt, wobei die ‘‘ Missa Stabat Mater” yon 
J. Singenberger gur Auffiihrung gelangte. Obſchon nun diefe Wieffe einem 
Shore feine — Schwierigkeiten bereitet, fo hat ſelbe dod) manche Stellen, 
welche ſtudirt ſein wollen. Die ganze Meſſe verlangt durchweg einen guten 
Vortrag. Der Schluß des erſten Kyrie gelang prachtvoll, ebenſo das ** Dona 
nobis”; daſſelbe wurde bei ‘‘pacem” mit einem ergreifenden decrescendo 
bis gu leiſeſten p. p. p. ausgehaucht. Mande Stellen hatte id) etwas feuriger 
gewuͤnſcht, Agnus Dei etwas |chneller. 

Die weehfelnden Mefgejange wurden blo von Mannern vorgetragen, und 
zwar entichieden beffer als beim Requiem. Mach dem Segen mit dem Hoch— 
würdigſten Gute wurde als Schluß des Ganzen ‘Te Deum laudamus” yon 
Rev. M. Haller mit Ynftrumental-Vegleitung aufgefiihrt. War auch ber 
Anfang dieſes Stes, aus Verjehen der Ynitrumentiften, wie ich glaube, 
mipglict, fo war dod) ber Schluß deffelben geradezu iiberwaltigend, und 





aeiate, dag wenn bie Begleitung in diefer Weife gehalten, auch , Bled” in der 
irche geduldet werden Fann. 

So waren wit denn am Sdluffe diefes Beites angelangt; wenn aud) die 
Reife lang, die Koſten groß gewefen, id) bin durch das Gehorte und Gelernte 
mehr al8 entſchädigt. Ueberblice ic) aoc) einmal den ganzen Berlauf ded 
Feſtes (dieje Zeilen follen blof den Gindruc, den das Felt auf den Schreiber 
gemacht, wiedergeben), fo i id): fonnten die Theilnehmer der finften 

eneralverfammlung des ,, Amerifanifden Cäeilienvereins“ reich an Velehrung 
und tiefen Eindrücken Detroit verlaffen, zufrieden mit fo Vielem, was ihnen 
hier geboten, um die Pflege der kirchlichen Tonfunft in ihrer Heimath gu fordern 
und den Yeiftungen, die fie hier gehirt, entgegenguitreben. 


Beridte. 
Detroit, Wid, 


Amt Hl. Weihnadtsfeft: Kind Jeſu Lied, vou Greith; Missa ‘‘Jesu re- 
demptor,” von Saim; Missa ‘Ascendo ad Patrem,” von Paläſtrina; 
Laetentur coeli, von Witt; Tui sunt coeli, von Haller; Emitte spiritum, 
von Habert; Benedictus es, von Ett; Gloria et honore, von Witt; Veſper⸗ 
pfalimen in Falso bordone, von Witt; Hymnus, von Singenberger; Mag- 
hificat, von Medes; Alma, von Paliiftvina; Panis angelicus, von Stehle; 
Tantum ergo, von Witt; Jubilate, von Aiblinger; — Alles Andere greg. 
Choral. Ein_ehrenvolles Programm gegeniiber der Weihnadtemufit fi 
andern Rirdjen Detroit's; da8 Benedictus von Ett, Gloria et honore von 
po und Jubilate von Aiblinger wurden nad) den betr. Hodjimtern 
geſungen. 








Chicago, Tl. 
On Christmas we sung Haller’s ‘‘Missa Prima” . I admire it 
more and more. The ‘Qui follis”, the ‘Et incarnatus”, ‘Et resurrexit”, 
etc., are truly beautiful. The Gregorian went exceptionally well. 
Pror. H. Auuen, Organist. 


Brooklyn, N. ZF. 
Am Hi. Weihnadtsfefte habe ich hier gum erftenmale Steble’s Preismeffe 
aufgefiihrt. Trotzdem id) die Auffiihrung keineswegs mufterhaft nennen will, 
fo ſprach das Ganje dod) im Allgemeinen fehr an. Befonders gelangen das 
Et incarnatus” und Hosanna; fie lohnten mid) fiir alle Diiihe. Meine 
Singer arbeiten mit immer größerem Cijer..... 
©. Schueller, Lehrer und Organift. 


At. Wleafant, Cincinnati, ©. 
— An Weihnachten ſangen wir Kaim's Missa in hon. S. Henrici 
und Rothe’s ‘Jesu dulcis.” Gie jehen, daf wir allmälig anfangen, eäeilia⸗ 
niſch gu werden. H. Wilberding, Lehrer und Organift. 


Wiffawaka, 3nd. 
Für Weihnachten: Witt's Missa in hon. S. Raphaelis Archangeli; 


Stehl’s ‘Tui sunt coeli.” 
H. BWinteler, Lehrer u. Organift. 


Mew Bork, 3. Desember 1878, 

Bericht über das dritte jahrlidje Concert des Chores der Kirche zum aller- 
heiligften Erldjer, unter Mitwirkung des Chores der Alphonjustirde und 600 
Sahulfindern der Erlojergemeinde. ; 

„Drittes {ahrli des” Concert eines Kirchenchorches, der die rechten 
Wege wandelt! Dies follte die Kritik beredhtigen, einen andern Mafftab 
alé den bisherigen angulegen; und in der That, es freut ung, fagen gu fonnen, 
daß diejer Ghor jest tm Stande ift, felbft ftrengen Anforderungen bezüglich 
Ausfiihrung der geftelten mufifalijden Anfgaben gu geniigen, was umfo- 
mehr zu [dagen ift, nachdem das Verſtändniß des Dirigenten ein weit eine. 
res Riel, nämlich der Liturgie gerecht gu werden, beabfidtigte, und der Cifer 
der Ginger Solches erreidjt Hat. Die vom Chore der Erlojerfirde gefun- 

enent Mümmern: O vosomnes (5ft.) von Witt, Exultate Deo (5ft.) von 
Sataftrina, Ave Maria (3{t.) fiir Frauenftimmen von Greith und Ave Maria 
(4ft.) fiir Méannerftimmen von Kdsporer, zeigten die Leiftungsfahigteit der 
Sager in der Polyphouie, und das Vertrautjein mit den Werken der beften 
Meiſier alter und neuer Zeit. Es wurde Hier bewiejen, dak es mit dem 
Ausiprude Witts: (Gebt mir 100 ftimmbegabte Nidhtmufifer, aber vom 
rechten Geifte bejeelt, und ich will Paläſtrinameſſen fingen laffen,) feine Rid. 
tigfeit hat. Die Ausfiihrung der vom mitwirfenden Alphonfus Chore 
ewählten Piecen ließen großes Beftreben und gute Leitung erfennen. Gin 
eitergehen im dieſer Weile muß au ſchönen Refultaten fiihren. Offertorium 
in Ascusione Domine von &; Schaller wurde befonders gut gefungen. Die 
Nummern der vereinigten Chore: Witt’s ‘*Te Deum”, Steble’s “Ecce 
Sacerdos“, Singenberger’s Magnificat, (die Unisoni von Rnabenftimmen 
efungen) waren mit Ausnahme einer fleinen Detonation im Te Deum vom 
—9 herrliche Chorleiſtungen. Der Knabenchor exeellirte im Choral 
Introitusꝰ fiir das Feſt gum allerheiligſten Erlöſer und im Papſt Leo Lied 
(4ft.) von J. Mitterer. Erhebend wirfte der Gejang von 600 RKindern 
‘“‘ Hymn to Our Lady of Perpetual Help” von J. Singenberger, Easter 
Hymn von J. Mohr, und „Lied zum Hl. Kinde Jef” (2ft.) von Traumebler; 
hier war Intonation, Ausfpradje und Vortrag muftergiltig. Der Beſuch 
deS Concertes war ausgezeidjuet, civea 1500 Perjonen (darunter der Hr. 
Biſchof von Albany und viele Geiftliche von New York und Umgebung), was 
als Beweis gelten mag, daß die Mitglieder dieſer Gemeinde bereits mit der 
vielgehaften eäcilianiſchen Muſil verjohnt find. Mögen den ftrebjamen Diri- 
genten und Sängern aud) Vetehrungen unter der anweſenden Geiftlidleit 
und den Muſikern geglückt fein. 
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Geſucht. 


In der Aera des Telegraphen, des Telephons und Megaphons, 
des Phonographen und des electriſchen Lichtes, in welcher tagtäg— 
lich neue Erfinder erſtehen, ſcheint ſelbſt das Unmöglichſte möglich. 
Wir wenden uns deshalb mit folgendem „Geſucht“ an etwaige 
Ediſons in den Reihen der Cäcilianer. 

1. Geſucht — eine Methode, vermöge deren vor einer Meſſe mit 
Orchefterbegleitung fammtlidhe Inſtrumente, um garte Nerven zu 
ſchonen, ohne alles und jedes Geräuſch geftimmt werden können. 

2. Geſucht — in Dr. F. Witt’s “Te Deum ” fiir gemijdten 
Chor mit Ordefterbegleitung die Stelle, an welder die Damen 
des Chores ,trillern’ und,primadonnaern’ (Gott vere 
gebe dem genialen Erfinder diefer aller nagelneneften Sprachbe⸗ 
reiderung feine Sitnde!!) können. 

Peter Sanft, 


Stadtpfarrfirchendordirigentenfubjftitut. 


Muſikaliſche Hans: und Lebensregelu. 


Bon KR. Schumann. 


Die Bildung des Gehöres ift das Widhtigfte. Bemühe did 
frithzeitig, Tonart und Ton gu erfennen. Die Glode, die Fenfter- 
ſcheibe, der Kuckuk — forſche nach, welde Tone fie angeben. 


Du follft Tonleitern und andere Fingeriibungen fleißig fpielen. 
Es gibt aber viele Leute, die meinen, damit Alles gu erreichen, die 
bié in ihr hohes Alter täglich viele Stunden mit medanifdem 
Ueben hinbringen. Das ijt ungefähr ebenfo, als bemühe man ſich 


täglich, das ABC möglichſt ſchnell und immer ſchneller aus- 


zuſprechen. Wende die Zeit beſſer an. 

Man hat ſogenannte „ſtumme Claviaturen“ erfunden; verſuche 
ſie eine Weile lang, um zu ſehen, daß ſie zu Nichts taugen. Von 
Stummen kann man nicht ſprechen lernen. 

Spiele im Tafte! Das Spiel mancher Virtuoſen iſt wie der 
Gang eines Vetrunfenen. Solche nimm dir nicht zum Muſter. 


Lerne friihzeitig die Grundgefebe der Harmonie. 

Fürchte dich nicht vor den Worten: Theorie, General- 
bag, Contrapuntt ꝛe.; fie kommen dir freundlich entgegen, 
wenn du daffelbe thuft. 


RKlimpere nie! 
Stück halb. 

Schleppen und eilen find gleich groge Fehler. 

Bemühe dich, leichte Stücke gut und ſchön yu fpielen; es ift 
beffer, als fchwere mittelmäßig vorjutragen. 

Du haft immer auf ein rein geftimmtes Inſtrument ju halten. 

Nicht allein mit den Fingern mußt du deine Stückchen finnen, 
du mußt fie dir aud) obne Clavier vortrillern können. Schärfe 
deine Ginbildungéfraft fo, dag du nicht allein die Melodie einer 
Compofition, fondern aud) die dazu gehörige Harmonie im Ge- 
dächtniß feftzuhalten vermagſt. 

Bemühe dich, und wenn du auch nur wenig Stimme haſt, ohne 
Hilfe des Inſtrumentes vom Blatt zu ſingen; die Schärfe deines 
Gehörs wird dadurch immer zunehmen. Haft du aber eine klang— 
volle Stimme, fo faume feinen Augenblic fie auszubilden, betradte 
fie alé dad ſchönſte Geſchenk, das dir der Himmel verliehen ! 


Du mut es foweit bringen, dak du eine Mufit auf dem Papiere 
verſtehſt. 

Wenn du ſpielſt, kümmere dich nicht darum, wer dir zuhört. 

Spiele immer, als hörte dir ein Meiſter zu. 

Legt dir Jemand eine Compoſition zum erſtenmal vor, daß du 
ſie ſpielen ſollſt, ſo überlies ſie erſt. 


Haft du dein muſikaliſches Tagewerk gethan und fühlſt dic) er⸗ 
miidet, fo ftrenge dic) nicht zu weiterer Arbeit an. Beffer raften, 
als ohne Luft und Friſche arbeiten. (Fortſetzung folgt.) 


Spiele immer frijd) yu, und nie ein 


ON CHURCH MUSIC IN SPIRIT AND IN TRUTH. 
An Address delivered by the Rev. Anron Watrer, on the 
occasion of the Seventh General Meeting of the German 
Cecilian Society at Biberach, Wurttemberg, 
September, 1877. 

( Translated by H. 8. Butterfield.) 
( Continued.) _ 

The liturgy demands truth. The ideal of liturgical music 
is the liturgy in Heaven where, according to the Epistle to 
the Hebrews, Christ, the great High Priest, solemnizes the 
liturgy; and this heavenly liturgy with its angelic choirs the 


| seer in the Isle of Patmos, St. John, beheld and described to 








us in the Apocalypse. Now the liturgy on earth must be the 
reflection of that in Heaven; the nearer it approaches this 
ideal the truer it is. Hence Pope Pius IV. after hearing 
Palestrina’s musical master-piece, the “ Missa Pape Mar- 
celli,*” exclaimed: “‘ These are the harmonies of the new song 
which St. John once heard in the heavenly Jerusalem, and 
of which another John (Palestrina) gives us an idea in this 
earthly Jerusalem.” Hence we say in the glorious hymn at 
Lauds on the Feast of the Dedication of a Church: 

Sed illa sedes colitum 

Semper resultat laudibus, 

Deumque Trinum et Unicum 

Jugi canore pradicat: 

Illi canentes jungimir 

Almæ Sionis emuli. 

If then the liturgy demands truth, in passing judgment 
on a composition we must keep hefore our eyes this lofty 
ideal of the Church’s liturgy, the liturgy of Heaven. That 
which corresponds with it, that which is noble, sublime, 
grave, dignified, devotional, holy, heavenly, is true Church 
music. That which is contrary to it, that which is sensuous, 
worldly, frivolous, jundignified, unholy, is not true Church 
music; it is a sham and a deceit, it is an hypocrisy and a lie. 
(Applause.) 

Our holy religion demands truth from Church music. In 
regard to this I assert that Church music is only prayer in 
truth when it is a prayer founded upon true ideas of God, 
when it is a prayer founded upon the truths of Christianity. 
Here one might be tempted to say, “This is a matter of 
course; we are still Christians when we sing and play the 
organ, etc., and though we often make a heathenish noise, 
nevertheless we are not heathens.”—Quite right; I own it. 
That is why I began with fundamental truths which are a 
matter of course. Now what are the truths which here come 
into consideration? I will name the most important one in 
the Catechism : What isGod? God is an infinitely perfect 
Spirit, the Lord of Heaven and earth, from whom cometh all 
good. Therefore he is the Infinite, the Almighty, the Eternal 
Majesty and Glory; He is the Great and Immeasurable, bear- 
ing up all things with the finger of his power, making the 
earth his foot-stool and the heavens a tent wherewith to cover 
his glory. 

This is the God to whom the singer prays. And now let 
me remind you of the horribly bad music, the mawkish tunes, 
the ear-tickling harmonies, the unnatural mannerisms, the 
fantastic twists and turns, the theatrical pompousness, the 
dance rhythms and operatic airs, which one hears performed 
so frequently in the presence of this God, performed during 
the sublime drama of holy mass, performed in the pre- 
sence of those who guard and preserve Catholic truth— 
the priests and Bishops. One is tempted to call such music 
a blasphemy, a mockery of God, an insult to the Most High! 

And the way in which the psalms are sung at Vespers and 
at the Office for the Dead, and then the bravura airs for the 
Kyrie and Agnus Dei, the misse spectaculate, the “ pretty ” 
litanies, the loud, vulgar Tantum ergos, the frivolous “ doodle- 
dum-di” on the organ—but I will cease—it is too sad to 
think of. 

God is holy, and holy is his Name. The second Command- 


* This mass is still the model for Church music. 
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ment, “Thou shalt not take the name of the Lord thy God 
in vain,” holds good also for Church music. And yet how 
do some people treat or rather maltreat this holy Name, in 
fact all the holy names and words in the liturgy, which is the 
poetry of the holy Ghost? It is a perfect insult to the text. 
You know all about these things, and therefore I need not 
speak to you of the abbreviations, the omissions, the useless 


{ 


repetitions, the horribly vulgar pronunciation, the adaptation | 


of opera airs, etc., ete. Putting the sacred words of the 
liturgy to opera airs is like painting the Mother of God in a 
ball costume or the Crucified in evening dress. With such 
music we need not the solemn symbolism of a Church built 
in the form of a cross, nor the sublime symbolism of the 
priest’s vestments at holy mass. By it the Church has be- 
come a concert-room, not a house of prayer. “ Thou shalt 


not take the name of the Lord thy God in vain.” So says | 
| Society, and which might have been read in the foot-note of 

God is the Eternal Truth, and his truth is solemn and his | 
mysteries are inscrutable. ‘O the depth of the riches both | 


the second commandment of God. 


of the wisdom and knowledge of God! how incomprehen- 
sible are his judgments, and how unsearchable his ways,” 
says St. Paul in his Epistle to the Romans (xi : 33). 

But modern “pretty” music trifles with these solemn, 
mysterious truths. A Credo, for instance, goes so briskly 
and merrily with its dance rhythms that really one is quite 
shocked. The most solemn mysteries referred to in the sym- 
bol are concealed in such mawkish melodies that assuredly 
the most obstinate skeptic would swallow with ease the (for 
him) bitter pill of Catholicism in such a spoonful of honey. 
And this “ pleasing ” music not only toys and trifles with the 
articles of the Creed but with the truths of Christianity 
generally, with the all-important truths of our religion, with 
the serious feelings and emotions of the Christian heart, with 
penitence and consciousness of sin, with humble prayer and 
devout worship. Certainly in this respect it suits the fashion 
of the day, and a great crowd of musicians run after fashion- 
able music. As the modern spirit dares to change the truths 
of religion, to strike them out, to subvert them, in order to 
suit the times, so “ modern ” music has by its principles de- 
stroyed truth and serious feeling.* 

Now it appears to me that the great importance under 
providence of the Cecilian Society ** for the present time is 
proved by the fact that on its banner is inscribed: Sancta 
sancte; vera vere! Holy things must be holy; true things 
must be treated as true. Therefore this Society has an ex- 
cellent apology for its appearance in this skeptical age, and 
every meeting of this Society has something of the character 
of a Council; it is a Catholic demonstration; it is a Catholic 
confession of faith! Sancta sancte; vera vere ! 

(To be concluded. ) 


* Be not startled, dear reader; our popular ‘‘Church music” grew 
up at atime (1750-18—) when education in this branch of the art was at a 
low ebb chiefly owing to the loss of the ancient ecclesiastical singing- 
schools formerly attached to Cathedrals, Monasteries, etc. 





** Approved by Pius IX. for countries where German is spoken on 
Dec. 16, 1870, and for America Feb. 6, 1876 


WHAT IS THE CECILIAN SOCIETY, AND WHAT DOES 
IT PROPOSE ?* 
So many different speculations have been ventured in 


sundry efforts to answer the above query, that the promoters 
of the Society deem it necessary to give a more detailed 


explanation, of their plans and proposals than could have | 


been compressed within the limits of a circular intended for 
general perusal. We begin, then, by correcting various mis- 
apprehensions, and by clearly stating what the Cecilian So- 
ciety is not. 

Ist. It is not a society of musicians uti tales, whether pro- 
fessionals or amateurs. It is a society in which all may take 


* From the ‘‘ Lyra ecclesiastica,” Monthly Bulletin of the Irish Society 
of St. Cecilia. Dublin. 








a part who are zealous for the decorum and splendor of 
Catholic worship. But it is expected, and earnestly hoped, 
that all Catholic musicians, especially those holding appoint- 
ments in our churches, whether organists, choirmasters, or 
choristers, will cordially join in this effort to reform, and give 
the promoters the benefit of their experience and advice, as 
well as the indispensable aid of their professional abilities, 
in establishing and developing this “ much-wanted ” Society. 
2nd. The “Society of St. Cecilia” as proposed, does not 
contemplate the use of Gregorian Chant in our Church ser- 
vices, to the exclusion of all figured or harmonized music. 
We thought, and still think that the circular was sufficiently 
explicit on this point. However, as some were found to raise 
the cry that Gregorian Chant pure and simple was to be the 
watchword of this new crusade, we think it well to repeat 
here the principles which should form the basis of a Cecilian 


the circular already alluded to. They are as follows:—“ The 
Society favors, supports, and furthers—1st. The Gregorian 
Chant above all; 2nd. The ancient and modern polyphonic 
vocal music, if suitable for ecclesiastical art and liturgical; 
3rd. Instrumental music, if it complies with the laws of the 
Church, and is used to support the singing.” The Society 
will certainly give to Gregorian Chant that pre-eminence 
which is justly its due; seeing that the Church herself so 
highly honors i’ —incorporates it into the very letter of her 
Liturgy—enjoins all her ministers to use it and none other in 
the solemn celebration of her Sacred Mysteries and of the 
Divine Office, and in innumerable Decrees and Canons of 
Popes and Councils, both recommends and commands its 
study and use, to the greater glory of God and edification of 
all Christian people. We fail to see how any Society estab- 
lished for the reform or advancement of Catholic Church 
music could hope to obtain the sanction of ecclesiastical 
authority if it affected to ignore the existence or importance 
of Plain Chant, or refused to accord to it that rank and posi- 
tion to which, for so many reasons, both liturgical and musi- 
cal, it is pre-eminently entitled. 

3rd. The proposed Society of St. Cecilia does not counsel 
the exclusion of female voices from our choirs, or any violent 
interference with existing arrangements. Not a word in our 
circular, that we can see, could have justified anyone in com- 
ing to such a conclusion. 

Having said so much in order to show what the proposed 
Society of St. Cecilia is not, or does not intend, and thus rec- 
tified, as we hope, the more important misconceptions that 
had got afloat, we will now proceed to state what the Cecilian 
Society is, and thus satisfy the legitimate expectations of the 
three hundred and odd friends, who from the outset have 
honored us with their confidence, and by the interest they 
manifest in the movement impose upon us the duty of press- 
ing forward with the work, and bringing it, with God’s bless- 
ing, to a successful issue. 

So much obscurity prevails on this subject, and so much 
uncertainty as to the best remedy for existing abuses, that 
we feel it necessary to go back to first principles, and at the 
risk of becoming tiresome, lay down the fundamental reasons 
for the use of music in the service of God. 

The Catholic Church in all ages, hand in hand with the 
systematic development of her dogma, has ever labored 
assiduously to bring about and maintain a perfectly har- 
monious and uniform development of her sacred rites and 
ceremonies. Anyone that has ever perused the “ Liturgical 
Year” of Dom Gueranger, or the numerous other authors 
that treat of this interesting subject, will see this careful and 
persistent zeal on the part of the Church for the building up 
of her Ritual, and will be able to trace the guiding finger of 
the Holy Spirit in every portion of it. She argues, that as 
men are not composed of a spirit alone, but of flesh and 
blood also, the religion which is to guide and save them 
must address itself to the external senses, as well as directly 
to the soul of man; or rather must calculate on reaching the 
soul more effectively through the medium of the senses. 
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Hence the pomp and splendor of the solemn celebration of 
Holy Mass, the touching ceremonies of Holy Week, the signi- 
ficant rites in the administration of the Sacraments, and 
hence, also, CHURCH MUSIC. For no one can question 
the powerful influence that music exereises on the soul of 
man. Every fibre of the human heart vibrates responsively 
according as it is appealed to in strains of joy or melancholy, 
of tranquility or passion,-of praise or scorn. No wonder 
then, that the Church should seize on and sanctify this 
powerful medium of speaking to the hearts of her children. 
But any means directed to a particular end must be propor- 
tioned to that end, must lead up to it, and in a manner de- 
clare it beforehand; and the more perfect the end in view, 
the more perfect must be the means employed *to reach it. 
Now, as nothing on this earth is more perfect than the public 
worship of the Catholic Church, consisting, as it mainly does, 
of the renewal on our altars of the great sacrifice of Calvary, 
with the same great High Priest and Victim, so, everything 
that is bound up with it, or that in any way accompanies it, 
or is made immediately subservient to it, should be suited to 
it, worthy of it, and proportionately perfect. It must possess 
the three essential elements of perfection, viz., goodness, 
beauty, and truth, and the absence of any one of them renders 
it useless. The music, therefore, employed in the service of 
God, must be good, that is, constructed according to the 
acknowledged rules of art and musical science. It must be 
beautiful, that is, those rules must be so employed as that 
the result may not be disagreeable or repulsive, but rather 
produce an agreeably impressive effect on the ears and minds 
of the hearers. But, above all, it must be true; it must ex- 
press the ideas it is intended to convey; it must be adapted 
to the text, of which it is only a more emphatic announce- 
ment; it must naturally bring out the meaning of the lan- 
guage to which it is wedded, and not treat that language as 
if it were a slave, curtailing it here, repeating it there, and 


using it as a mere vehicle for the conveyance of ear-tickling | bring out his best points, and, though occasionally the lean- 


sounds. No matter how good or how beautiful the music 
may be otherwise, if it lack this element of truth, it is un- 
worthy of its high office, and should have no place in the 
temple of God. , 

This principle enables us to understand the motives that 
guide the Church in the laws which, from time to time, she is 
compelled to frame in order to repress abuses. With this 
principle before him, any reasonable man, even if such laws 
never existed, can, ex natura rerum, see at a glance, the unfit- 
ness and profanity of theatrical solos, adaptations from 
operas, languishing ariettas, sentimental Tantum Ergos, mili- 
tary marches, overtures, etc., in the house of God. “My 
house,” said a Divine voice, “ is a house of prayer,” hence the 
music to be heard in that house must be pre-eminently 
prayer; in its form and construction, it must bear the stamp 
and breathe the essence of prayer; and in the manner of its 

erformance, promote a spirit of prayer in both singers and 

earers. How many of our great composers, that we hear 
so much lauded, were guided by these principles when they 
sat down to write a mass? how many of them ever consulted 
the requirements of the Liturgy in their so-called sacred 
compositions ? and must not every clergyman officiating at 
High Mass be oftentimes puzzled to decide whether he is in 
a church or in a concert-room, when he is condemned to sit 
patiently for twenty or twenty-five minutes, whilst the words 
of the Gloria or Credo are dragged up and down, in and out, 
and repeated often twenty times over, not to enhance the 
merit or increase the fervor of the prayer which they convey, 
but simply to afford the great master an opportunity of pil- 
ing up sounds and chords that amaze, delight, distract, but 
never edify, and to furnish the great soloists with an occasion 
of displaying their rich voices and graceful execution. But, 
unfortunately, these are the things which please most. Our 
congregations, accustomed so long to this kind of music in 
the Church, listen unwillingly to anything of a more severe 
appropriate character; and choirmasters, we are aware, have 
an immense difficulty to encounter when they strive to in- 








duce their choristers to forego the showy little solo or duet, 
and practice music that is composed in the sense and spirit 
of the Church and in strict conformity with her laws. 





Recenfionen. 


Missa 1n HoNorEM S. Rapwaretis Arcuanceti, for Soprano, 
Alto, Tenor, 1st Bass (or 2nd Tenor), and 2nd Bass. 
By Franz Witt. Op. 22. Ratisbon, New York, and 
Cincinnati: F. Pustet. 

Nothing can be worse than dry, cold, expressionless Church 
music, and that this is the object of the Cecilian Societies 
we most emphatically deny. The truth of the matter is this 
—there are so few schole cantorum such as the Church de- 
mands of us, that it is often necessary to admit works which 
aim at little more than attention to rubrics, and the avoid- 
ance of the serious faults which disfigure most modern com- 
positions. Thus we are glad of the decent simplicity of 
Molitor’s Masses, but do not hold them up as splendid 
examples of ecclesiastical art. They answer a purpose like 
a humble school-chapel; and just as we have to wait patiently 
till our zeal enables a more worthy edifice to be reared, so 
we have to be content with a somewhat childish musical 
speech till, instead of lisping and stammering, we are able to 
speak plainly and connectedly. We know well enough that 
in modern compositions a series of disconnected tunes, 
bravura passages, etc., compensate the uninitiated for the 
absence of themes sufficiently worked out to form a com- 
plete edifice with striking points about it; but this sort of 
thing, however “popular” it may be, tannot serve the 
Church. We cannot always have a brilliant speech, but we 
can and must have a logical one. In the Mass now before 
us it will be seen how, out of the simplest themes, a remark- 
ably effective composition may be constructed without what 
may be called useless gossip. Dr. Witt knows well how to 


ing towards brilliancy of effect is unusually apparent, the 
whole work cannot fail to make a deep impression. The 
Kyrie with its antiphonal chant between the first bass and 
the other voices, like a litany, and the Penedictus deserve 
special mention. The Mass is intended for great festivals, 
Pontifical High Mass, and so forth, and it requires a well- 
schooled choir. 


Missa super “‘O du verwundeter Jesu mein,” for 4 mixed 
voices. By F. Koenen, Director of the choir of Cologne 
Cathedral. F. Pustet. Ratisbon, Kc. 

The choirmaster of Cologne Cathedral and Vice-President 
of the Cecilian Society has embodied in this mass a beauti- 
ful choral melody with the skill that might be expected from 
so distinguished a musician. As in certain parts (Kyrie, 
&c.) some difficulty is presented by the thematic work the 
mass cannot be pronounced easy, though not beyond the 
capability of a tolerably well-trained choir, and we warmly 
recommend it for choir use as well as for private study. 


Lavuprs Vespertin®.—Five Cantus diversi, excerpti ex Anti- 
phonario, Graduali et Ritualli Romano, que curavit 
S. R. C. Ratisb. Neo—Eb., Cine. Pustet, 1878. 

What sweet and sublime ideas are at once stirred up in a 
Catholic heart by the two first words of this title: “ Laudes 
Vespertine”! What a prayerful mood is thereby inspired ! 
“ Laudes Vespertine ” used to form part of the choicest La- 
tin prayerbooks, and consisted of devotions to the most 
Blessed Sacrament. Instead of this private exercise hallow- 
ing the evening of a pious soul, we have now here what 
deserves this beautiful name still more, a collection, from the 
purest and most genuine sources, of holy prayers and chants 
in honor of what is dearest to the faithful heart, Jesus and 
Mary. On 97 pages are contained: the hymn Je Deum, in 
two modes; two hymns to the Holy Ghost; nine to the Holy 
Sacrament, taken from the Breviary or Missal; the Vezilla 
Regis in two modes; the Little Office of B. V. M. with notes 
for choral recitation, throughout the year; two Stabat Mater; 
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the two hymns to B. V. from her office; and the Litanies of 
the Holy Name, and of Loretto. Two very useful things are 
added to all this rich and sweet array, viz. the Ordo ad reci- 
peendum processionaliter Ordinarium, and the much-desired 
Methodus pro erigendis stationibus vie Crucis. We have not 
yet exhausted the contents of this beautiful little volame; we 
hope we have said enough to urge every priest and every 
convent in the country to procure this treasure, at the trifling 
expense of 60 cents. Let those Evening praises ascend from 
every church, and chapel, and sanctuary, for the blessing of 
our land! 





Verſchiedenes. 


1) Wiener Blatter fiir kath. Kirchenmuſitk iſt der 
Titel einer feit October 1878 in Wien erſcheinenden Zeitſchrift, 
Organ des Wiener Cacilien-Vereineds, unter Redaftion von Joſeph 
Böhm und Dr. Carl Hausleithner. In dem Programm heigt es 
unter Anderem: , Alles Gute und Schöne der eingelnen Zeitepoden 
foll (vorausgefegt, dak es den liturgifden Gejegen entſpricht) 
gepflegt werden. — Mit aller Entjdiedenheit find wir 
aber gefonnen, alles Unfirdliche, Untiturgifde und Unkünſtleriſche 
gu befaimpfen; wir wollen der Qunft und Liturgie dienen . .. . 
Bereits liegen drei Nummern dieſer trefflic) redigirten Zeitſchrift 
vor. Wir wollen hoffen, dag den genannten Herren die Ldjung 
ihrer fo edlen aber ſchwierigen Aufgabe glitce, und rufen ihnen 
aus vollem Herzen gu: Vivat, crescat, floreat! 

J. Singenberger. 


2) Bekanntlich ftand frither in den Miſſalen die Praefatio 
de Nativitate im Ferialton nidt. Wir maden aufmerfjam, dak 
das Puſtet'ſche Missale vom Jahre 1875 diefelbe pag. (168 f.) 
alfo in einem Nachtrage enthalt. Selbſtverſtändlich enthalten alle 
neueren Wuflagen ſeitdem diefelbe. (Musica sacra). Diefe 
Bemerfung dient zugleich als Antwort auf jene Anfrage in der 
„Cäcilia“ 1876 p. 71 unter Mo. 19. 


3) Gu No. 8 der “Revue et Gazette musicale de Paris ” 
wird in einem WAuffage der als Orgelcomponift derühmte M. Lem⸗ 
mens als der Grfinder einer Reform in Bezug auf den Vortrag 
und die Begleitungsweife des — * Choralgeſanges 
gefeiert. Der rhythmiſche Vortrag des Chorals und eine Orgel- 
begleitung, bei welder nicht jede Rote ihren eigenen Accord hat, 
fondern gewiffe Notenfolgen als Durchgänge behandelt werden — 
aljo was in Deutſchland längſt befannt und theilweife durch Witt 
iiberbolt ijt, das ift das „neu erfundene Syſtem der Chorals 
begleitung” von J. Lemmens in Paris. 

4) Die fog. Bach-Orgel in Arnjftadt, jenes Inſtrument, 
welches S. Bad 1705 ,eingeweiht” und vier Jahre hindurd 

- gefpielt hat, erfubr eine fehr eingehende Reftauration, welde 
jehr gerühmt wird. 

5) Ricard Wagner ließ im Verlage von Kahnt in Leipzig 
Palaftrina’s “Stabat mater” fiir zwei Chore a capella, mit 
Vortragsbezeidhnungen erſcheinen. 


6) Die von Rev. M. Hermesdorff in Trier edirte „Cäcilia“ ijt 
mit Beginn diefes Fahres eingegangen. Gemäß einer Uebereinfunft 


mit der Redaftion des in Aachen erfceinenden ,Gregorius-Blattes” | 


wird dieſes als Organ fowohl des Didzefan-acilien-Vereins 
Trier, wie auch de8 Choralvereines gelten, fomit alle auf die ges 
nannten Vereine beziiglichen Angeigen und Mittheilungen, fowie 
einſchlägige Aufſätze, foweit fie nidjt in den autographiſchen Bei- 
- lagen fitr die Ptitglieder des Choral-Vereines untergebradht wer- 
den können, enthalten. Die Choral-Beilagen nebjt dem „Gre⸗ 
gorius- Blatt” (an Stelle der Sicilia”) werden den Mitgliedern 
des Choral-Vereines in der bisherigen Weife durd) Rev. We. Her- 
mesdorff gugehen, an welden aud) wie bisher der Gabhresbeitrag 
von 6 Warf direft eingujenden. ift. 

7) Wer ſich das läſtige Ausfdreiben von Gefangesftimmen fiir 
feinen Chor fparen will, wende fi an Mr. Heman Allen, Prof. 
of Music, 257 Lincoln Avenue, Chicago, Ill. 

Diefer Herr hat eine einfache, fdnelle und billige Methode er- 
funden, Stimmen zu copiren. 








| 
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Milwautee, Wis., $1.60, 


Im Mouatsblatte ,,Die katholiſchen Miſſionen,“ 
Jan. 1879, 


im Artikel „die apoſtoliſchen Vicariate von Central-Oceanien. — 
Inſel Wallis, Colleg von Lano“ ſtehen folgende Worte: „Die 
Anftalt des P. Bouzique zählt gegen 150 Knaben, welchen er den 
vollen Glementar-Unterridt ertheilt. Das Hauptgewicht legt er 
natürlich auf den Religionsunterridt. Wud) Gefang und Muſik 
bildet einen Unterridtsgegenftand, freilid) nur, infofern fie die Ere 
höhung der firdliden Feier bezwecken. Die Fortfdritte der 
Schüler in diefer Beziehung werden durch die eine Thatjache be- 
wiefen, dak eine gute Zahl von ihuen im Stande ift, einen Introi- 
tus oder ein Graduale vom Blatt weg ju fingen.” Und ſpäter: 
„Beim Hodamt fangen die Zöglinge von Lano vortrefflid) die 
Missa regia.“ 

Wie fommt e8, dak Knaben, deren Eltern Gigendiener und 
Menſchenfreſſer waren, mehr leijten, als unfere fatholifcen Rin- 
der, unfere Rirchenddre, unfere Organijten an manden Orten ? 
Natürlich lernten fie Alles von ihren Miſſionären, die vom fatho- 
liſchen Geifte durchglüht find. Wo derjelbe Geijt ijt, werden die- 
felben Leiftungen fein. — 


Aneldoten. 


— Der Philoſoph Anacharſis, ein Scythe von Geburt, wurde ge- 
fragt, ob in feinem Vaterlande viele Mtujici waren? Gr antwor- 
—* „Wie ſollen Muſici da fein? Wir haben nicht einmal Wein- 

erge.” 

—Gine Geſellſchaft junger, reicher Leute fetirte den mufifalifden 
Helden des Tages (Meiſter Liszt). Das Diner ift geendet, die 
Cigarren canton da fagt einer der Wirthe mit bedeutungsvollem 
Blide auf das bereititehende Pianoforte: „Sie finnten wohl 
aud) etwas zum Beften geben, befter Liszt!“ Mit einer Bosheit, 
die man ihm gar nidt zutrauen follte, fängt Liszt diejes unglück— 
lide „auch“ auf, und fagt in feiner rafden Weiſe: „Jawohl, 
jawobl, ic) hoffe Euch, meine Herren, morgen alle zufammen bei 
mir gum Diner gu fehen.“ (Sbid.) 


CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS. 
; ~ ee Pfarrverein an der St. Stephan’s Kirche, Cleve- 
and, O. 
2701. Rev. Th. Spetz, D.D. C.R., St. Jerome’s College, 
Berlin, Ontario. 
2702. Mr. J. Pedross, Pianist, St. Francis, Wis. 
2703. Mr. A. Vonbun, Yehramtécandidat, St. Francis, Wis. 


Ouittungen des Schatzmeiſters. 

Mr. Fr. Loeher, Weſtphalia, Mich., $1.60; Prof. Brüſſelbach, Cincinnati, 
D., 50 Ct8.; Rev. G. Mirbach, Quincy, Ills., $1.60; Mr. Joſeph Sohn, 
Quincy, Ills. $1.60; Mr. H. Meyer, New Yorf, $1.10; Mr. Sgn. Fiſcher, 
Toledo, O., 85 Cts.; Miss R. Spooner, Brooklyn, $1.60; Rev. F. Ober- 
holger, Rochefter, N. Y)., $1.60; Mr. H. Horſtmann, Ridjmond, Ynd., $1.60; 
Rev. A. Lammel, New York, $1.60; Mr. Jol. Mandlinger, New York, $1.60; 
Mr. H. Winkeler, Mishawata, Ind., $1.60; Mr. J. W. Schmidt, Balti: 
more, Md., $1.10; Prof. W. Krampf, AMeghany, N. Y., $1.60; Mr. P. 
Miller, Lancafter, O., $1.10; Mr. Ht. L. Nemmers, Reuojha, Wise. $1.10; 
Mr. Chas. B. Fries, La Crofje, Wise., $1.60; Rev. J. W. Merſcher, Olney, 
Ills. $1.60; S. Cecilia Society, St. Stephen’s Church, Cleveland, O., 
$7.10; Mr. 3. A. Meuth, Cleveland, O., $1.60; Mr. Th. Schrup, Dubuque, 
Ja., $1.60; Mr. M. P. Schmitz, Kenoſha, Wise., $1.10; Messrs. Berg- 
mann, Ball Plymouth, Ind. $1.10; Rev. B. M. Abbelen, Milwautee, 
Wise., $1.60; Sisters of N. Dame, Milwaukee, Wisc., $1.10; Rev. D. 
Laurenzis, Rochefter, $1.60; Rev. 3. G. Sudeif, Old Monroe, Mo., $1.60; 
Mr. J. Dob, Old Monroe, Wio., $1.60; Rev. G. Rudolf, Clyde, O., $1.60; 
Mr. Sgu. Vergmann, Ft. Madiſon, Sa., $1.60; Mr. H. Drees, Mariaftein, 
D. ,$1.60; Prof. K. Edelmann, Chicago, Ills. $1.60; St. Ciicilien Pfarr- 
Verein, Holy Trinity Church, St. Youis, Mo., $19.80; Rev. P. Ans. 
Sauther, Richmond, Minn., 50 Cts.; Rev. Sul. Maurer, Columbia, Ills., 
$1.10; St. Cecilia Society, St. Mary’s Seminary, Cleveland, O., $10.70; 
Mr. J. B. Schreiner, Org., Newark, N. J., $1.60; Mr. 3. Rattermann, 
Menominee, Nebr., $1.60; Rev. St. Preijer, St, Martin, Minn., 50 Cts.; 
Mr. S. Meier, Monroeville, O., $1.60; Rev. 3: Reiffer, Marathon City, 
Wise., $1.10; Rev. a. ennemannt, O.S.B., Little Rod, Arf., $1.10; 
Mrs. Dt. M. Kerr, Little Rod, Ark., $1.10; Mr. Jos. J. Kieffer, Buffalo, 
N. Y., $1.60; Mr. J. B. Kieffer, Buffallo, N. Y., $1.60; Mr. W. F. Marve, 
St. Paul, Minn., $1.10; Mr. J. Schiffer, Org., Quebec, Canada, $1.60; 
Mr. J. F. Gutzwiller, Findlay, O., $1.10; Rev. & * Moorhead, 
$1.60; Redempt. Fathers, Ilchester, Md., $4.80; Mr. V. Zimmermann, 


€. Steinbam, L. B. 3627, New Yort. 
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8. (206) Foerster, J. Four Graduals for the Sundays in | 


Advent, for 4 mixed voices and organ ad lib. Op. 21. 
TED SE, WO. os 5 von cceneensssoncsases $0.80 
Herr F. shows in this his first work for the Catalogue, that he has 
received a solid education in Church music, and it is to be hoped 


that he will give us some more compositions suitable for the purposes 
of the Cecilian Society.—I. TrauMIHLER. 


9.+ (207) Foerster, J. ‘* Asperges” and ‘“* Vidi aquam ” 
for 4 mixed voices, violoncello, and organ. Op. 23. 
Be Bi, FID 6 5 = oo sc ceccesmensssssces . $0.35 


Very useful and easy. Written in the homophonous style. 
H. OBERHOFFER. 


10. (243) Haller, Mich. Twelve Motets for 3 to 6 voices. 
J. G. Manz, Ratisbon.. Full score, bound ....... $1.85 
Weer: BONE. cian os vos 0d. Bhs Weds sence coves 0.75 

Not particularly difficult. Much recommended by the referees. 

Haller’s compositions can be depended upon for containing nothing 

sentimental or affected.--B. 

11. (82) .Hermesdorff, M. Twelve Motets by the old 
masters, arranged in an easy style as Offertories for the 
principal feasts of the year. Luntz, Treves ......$0.30 

The referees object to ‘‘arranging” classical works such as these, 


butthey may be useful as a preparation for the genuine compositions, 
for average choirs—B. 


12. (139) Hofer, Andreas, Musices Magistro eccl. Cath. 
Salisburgi, 1660. Post communiones pro Dom, Septua- 
gesime et Sexagesime cant. 5 vocibus cum Organo 
uti Basso continuo. Edited by P. S. Keller, O.S.B. 
Benziger Bros., Einsiedeln............... ooo oo 0 $0.25 

Two compositions written in the 17th century. No.1. “Illumina 
faciem tuam.” No. 2. ‘‘ Introibo ad altare Dei.” Zealous choirmasters 

‘should convince themselves of the great value of these classical 

ecclesiastical works by personal examination. Well sung bya trained 

choir, they are wonderfully effective, and therefore to * recom- 
mended to all friends of genuine Church music. 


Printer’s Errors.—Full score page 4, line 11, bar 4: B, A, 
instead of D, A; page 6, line 8, bar 5: F, D, E, F, instead of 
F, C, E, F.—B. MErrenteirer. 


In favor of acceptance.—H. Oprernorrer, F. Wirt. 


13. (28) Kirms, F.  “‘ Eece sacerdos magnus,” for 
4 mixed voices, with or without organ. To be obtained 
from the executors of Herr Rampis, Eichstatt. Score 
and voice parts............... ey a ee $0.25 

The words are not set to music in a very scientific manner, and 
therefore Herren Witt and Koenen can only accept this composition 
without special praise—as being ‘‘ useful” in a way. 

14, (252) Kothe, Alois. ‘* Adoramus te, Christe,” 
Motet for Soprano, Alto, Tenor, and Bass. (Organ 


ad lib.) O. Kothe, Leobschitz. Score and voice 
— SARA RE —— ..80.35 
Votes parta, meparate... ,—,,,,,,,,,,,——————————— 0.15 


Strongly recommended by the referees. —B. 


15. (94) Krawutschke, R. The four Antiphons of the 
B. Virgin, for 4 mixed voices and organ or harmonium 


accompaniment. Op. 1. Benziger Bros., Einsiedeln. 
Score and voice parts...........seseceee eee + $0.50 
Each voice part ............. secceceecccoeces 0.05 
ern . Some passages almost too ‘‘sweet.”—Suitable for average 


choirs.” —MayeEr. 


16*. (284) Mayer, F. ‘ Domine Deus.” Offertory for 
the Feast of the Dedication of a Church, for 4 men’s 
voices, Kloos, Biberach. 

Full score and voice parts.......... i nln ie ie . -- $0.30 
A first attempt. Did I not fear to discourage the composer, 


I should say it had better have remained unprinted, particularly as 
regards bars 2-9, p. 2.—F. Wirt. 


17. (6. **.12) Mettenleiter, B. ‘‘Ave Maria,” for 
4 mixed voices. Organ ad lib........... ...... 25 
“‘Salve Regina” for 4 mixed voices. Organ ad lib. 

$0.30 





Organ ad lib. 

$0.30 

** Gradual de imm. Con. B. V. M.”...... .... 0.25 
Bohm. Augsburg. 


These are included amongst the compositions very specially 
praised by Dr. Witt and the other referees.—B. 


18.+ (211 Mettenleiter, B. Offertory ‘“‘Sperent in te 
omnes,” for Soprano, Alto, Tenor, and Bass; organ 
obligato or with accompaniment of two violins, viola, 
violoncello, bass, flute, two clarinets, and two horns. 
Bohm, Augsburg. Edition with instrumental accom- 
POMMTAOTE — — $0.55 
With organ accompaniment........... ———— 0.25 


19. (266) Mettenleiter, B. “Regina Celi,” (Op. 22,) 
for Soprano, Alto, Tenor, and Bass. Organ ad lib. 
Bs I in 4:9:5 40.5006 reseed anadiek anh $0.30 


Excellent; this easy piece of twenty-three bars (can also be sung 
by one voice and organ) is not surpassed by any of those in Proske’s 
** Musica Divina,” Vol. IV., with the same text; and, in fact, it sur- 
passes most of them. This is real Cecilian music.—F. Wirt. 


*EKeee Sacerdos,” for 4 mixed voices. 


A very effective, thoroughly Church-like composition, suitable for 
average choirs.—J. G. Mayer. 


Can be sung on other days besides the third Sunday after Pentecost, 
for which it is the proper Offertory. The vocal parts are not difficult, 
and the accompaniment is extremely quiet..—I. G. Mayer. 


In favor of acceptance.-—I. TRaumIaueER, F. Wirt. 


20.* (45) Nehr, Carl. Six short and easy Motets for two 
Tenors and two Basses, or for Canto, Alto, Tenor, and 
Bass. Op. 2. Manz, Ratisbon. Score...... ... $0.40 

Contains:—‘‘ Salve nos;” ‘‘ Adoramus te;” ‘* Veni sponsa;” ‘* Ave 

Maria;” ‘‘ O Salutaris.” The composer's real name is Joseph Renner. 

The work, says Dr. Witt, is not pretentious, but it is in an elevated 


style, practical, and easy. Mostly homophonous with a few well 
chosen, short imitations.—B. 


21.* (89) Nekes, Fr. “* Regina Celi,” for 4 mixed voices. 
Op. 4. * Ascendit Deus.” Motet for Ascehsion Day, 
for 4 men’s voices. Op. 5. To be obtained from the 
eto? . ....65.5.0 — — —— Ht Pha ee ae $0.05 

Well spoken of by the referees. Not difficult, it is said.—B. 


22.* (265) Nekes, Fr. Thirteen Motets for mixed voices. 


Op. 8. Score and voices ..... ——— .... .80,76 
Six Motets for men’s voices. Op. 9 
Score and voices ..........00-ccce0s ale «i paime dino cee 


Both collections contain useful Motets, such as ‘ O bone Jesu; ’- 
‘¢ Tantum ergo;” ‘‘ Ave Maria,” etc., some in the style of the old mas- 
ters. Not difficult. The referees praise them as being quite eccle- 
siastical and effective, if not particularly original.—B. 


23. (154) Oberhoffer, H. Three five-part Offertories for 
Christmas, Easter, and Pentecost, and a four-part 
“ Tantum ergo,” for 4 mixed voices. P. Brick, Lux- 
Me TRIN. Bb. FE dae $0.50 
— B FOr nee «+++ 0.20 


For a well trained choir. Well spoken of by the referees. Modern, 
but elevated and dignified.—B. 


24.* (171) Peil, P. Antiphons of the B. Virgin, for 4, 
6, and 8 men’s voices. L. Schwann, Cologne and 
Neuss. Score and voices .............22 00.08 $0.75 


For moderately well trained choirs. Spoken of as ‘ thoroughly 
Church-like, sublime, and imbued with the spirit of the text.”—B. 


25. (64) Rieder, Alois. Asperges for 4 mixed voices, with 
SRR: © WIE BN: obs bc cscs ss cccenccnce $0.25 
(Out of print. ) 
I have very often had this Asperges produced in Ratisbon and Eich- 
stitt Cathedrals, and hope my example will be followed by others. It 
is suitable for the weakest choirs. —F. Wirt. 


26.¢ (65) Rieder, Alois. Four Offertories for mixed 
voices, with organ accompaniment, or string quartett 
and two horns. Weger, Brixen ................ $0.60 
(Out of print.) 
These are also recommended by the referees. Suitable for ordinary 
choirs.—B. 
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27. (96) Stehle, G. Ed. ‘* Domine Deus.”  Offertory 
for the Feast of the Dedication of a Church, for 7 voices. 

Op. 34. Benziger Bros., Einsiedeln. 
Score and voices...........4. ew alec ———— coos $0.45 
A beautiful and effective composition, and very singable. In some 


passages it approaches the ‘‘modern” form too closely, but, on the 
whole, bears an ecclesiastical character.—B. METTENLEITER. 


28. (8%) Witt, F. Dr. Five Motetts for 4, 5, and 
8 voices. Op. 17. F. Pustet, Ratisbon, New York, and 
— — ————— .. $0.35 

Contents:—1. Sacerdotes ejus, 8 voices; Graduale de Comm. Cont. 

Pont. 2. Diffusa est gratia, 5 voices; Offert. de Comm. Non Virg., 

Item pro Virg. et Mart. Grad. pro nec Virg. nec Mart. 3. Veritas mea, 

8 voices; Offert. de Comm. M. Pont. de Comm. Conf. Pont. et non Pont; 

4. Locus iste, 5 voices; Grad. in unniversario Dedi. Ecclesia. 5. Bene- 

dicta es tu Virgo, 4 voices; Grad. de Immac. Cone. B. V. M. 

These Motets must be ranked amongst the most magnificent com- 
positions of modern times. —B, METTENLEITER. 





29, (291) Witt, F. Dr. Voice parts for the Offertories 
for the whole year. Op. 15. Ist, 2d, and 3d Part. 

F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
$1.10 each. 


These are the voice parts for Dr. Witt’s Offertories( and Motets), 
most of which were published in his ‘‘ Musica Sacra” and ‘ Fliegende 
Biitter;” also for the above Motets and “ Stehle’s Liber Motettorum.” 
In all cases it is indicated where the score will be found. The re- 
maining parts will be published in due course.—B. 


30. (63) Z’Wyssig, P. Ger. The four Antiphons of 
the B. V. M. Weger, Brixen. Score and voice 
SEE «x 0s cenenepeteagtansssadveees eobtiedsecsd $0.30 


Easy to sing. Written in an earnest homophonous style, and 
deserve to be recommended.--F. Wirt. 


See also under Collections, Sec. V., paye 7-8. 





IX. Vespers, Psalms, and Canticles (for mixed and equal voices). 


1.* (113) Birkler, W. Vesperw chorales. 4) For 
4 men’s voices; b) for 4 mixed voices. Dorn, Ravens- 
eee bhbbbeedeesetenas is enna — 90.95 

In the Falso Bordone style, i. ¢., each alternate verse in broad har- 


mony. Recommended by C. Greith, F. Witt, and P. U. Korn- 
miiller.—B. 


2.* (146) Cima, J. P. Vesperx in “‘ Falso Bordone ” pro 
Festo Dedi. Ecel., for Soprano, Alto, Tenor, and 
Bass; or Alto, first and second Tenor, and Bass; or two 
Tenors and two Basses with organ. Edited by F. Witt. 
F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati . . . $0.25 

(No voice parts.) 


‘ ——— by Herren Mayer, Oberhoffer, Heinze, Haberl, and 
Vitt.—B, 


3. (5) Joos, Oswald. Vesperw de Beata, Op. 1. Schmied, 
Wiesensteig. Full score and voice parts ........ $1.90 


Not strictly liturgical, as the Psalm tones do not correspond with | 
the Antiphons, and there are many other defects. I do not think | 
they could be used now, and they were only accepted because at the | 


time some people would have a in these there is 
nothing precisely unecclesiastical.—B. 


4, (47) Kaim, Adolph. a) Vesper pine (de Confes- 
C 


sore), Unisono or for 4 mixed voices and organ. 
Op. 3. Dorn, Ravensburg. Score. ...... 2 al dee $0.95 
Voices ..... — ————— 0.45 


b) Vesper Hymns and Antiphons of the B. V. M., 


for 4 mixed voices and organ. Op. 4 
a) The choral melodies are not according to the official edition of 


the Gregorian chant, and the Psalm tones do not agree with the Anti- | 


phons as they ought to; with these exceptions Dr. Witt pronounces 
them ‘‘ beautiful and worthy of recommendation.” —B. 


b) Well recommended by Dr. Witt.—B. 


5. (29) Kirms, F. ‘* Benedictus Dominus,” Canticum 
Zacharie; sixth tone. To be obtained from the execu- 
tors of Herr Rampis, Eichstatt............. — MRO 

The words are not set to music in a very scientific manner, and 


therefore Herr Witt and Koenen can only accept the composition 
without special praise, as being ‘‘ useful” in a way.—B. 


6. (6°) Mettenleiter, B. Vespere de Dominica, for 
4 mixed voices in Falso bordone. Op. 13. Coppen- 
rath, Ratisbon. Full score and voice parts...... $0.50 


Very specially recommended by the referees, as beautiful specimens 
of pure Church music. —B. 


7. (68) Mettenleiter, B. Psalmi Vespertini (for the 


Score .. .$0.75 


| says, ‘ta capital beginning for those who wis 





9, (120) Mettenleiter, B. 


Nativity of the B. V.), 6 Falsi bordoni for 4 mixed 


voices, Organ ad lib. A. Bohm, Augsburg. 
Score and voice parts........... b+encmebans .. 80. 95 
JJ 0. 55 


Vespers cannot be treated liturgically in an easier style than these. 
Any choir could sing them, even if the organist is director as well. 
All the verses are — Nothing wanting as regards practical 
arrangement, etc. Price moderate.—F. Wirt. 


8. (187) Mettenleiter, B. Psalmi Vespertini in Fest. 
St. Trinitatis et Cant. Magnificat, for 4 mixed 
voices in Falso bordone. Organ ad lib. Op. 17. 
A. Bohm, Augsburg. Score and voice parts..... $0.95 
PTT eee 0.55 


Quite liturgical. Well recommended.—B. 
Psalmi Vespertini Comm. 


Conf. Pont. et Cant. Magnificat, for 4 mixed voices 
in Falso bordone. A. Bohm, Augsburg. 


IN 46565 vn0ccnnncedcenee $0.95 
Voices, separate.......... —— 0.55 


Very simple and easy, being entirely homophonous. Herr Mayer 


to have solemn Ves- 
pers.”—B. 


10. (301) Molitor, J. B. Vespers for Corpus Christi, 
for 4 mixed voices. Op. 18. Sec.1. A. Coppenrath, 
Ratisbon. Score...... 55 
Voice parts...... de Ae 2 ated —— GES 


These faux bourdons are melodious and not difficult. Each verse is 
written in, which is a great help to the director.—F. Kornrn. 


The ‘‘ Salve Regina” is by Suriano. Throughout liturgical. Partic- 
ularly suitable for English choirs.—B. 


11.* (43) Oberhoffer, H. Psalm-chants in four parts for 
men’s voices, for use during public worship, particularly 
processions. Bruck, Luxemburg............ ... $0.20 

I agree unconditionally to the acceptance of these sixteen easy 
chants. The Cantus — is throughout in the first tenor part, and is 
not too high; of the Vesper Psalms proper there are only six, viz.: Ps. 

112, 115, 116, 126, 129, 174; besides the Magnificat there are three other 

canticles— Benedictus, Benedicite, and Nunc Dimittis; also the Psalms 

Miserere, Cantate Domino, Deus Deus meus, etc. —MayEr. 


12.* (241) Piel, P. Magnificat in the eight tones for 
- 4men’s voices. Schwann, Cologne. Score ..... $0.55 
Lo ee ee ee bah d sone ee ea ds 0.15 
Organ part...... boadeenseus — cocseses GID 


Specially recommended by the referees, being entirely free from the 
“aria,” which is so difficult to avoid in men’s voice Church music.—B. 


See also under Collections, Sec. V. VII., VIII. 
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X. Litanies (for mixed and equal voices). 


1. (300) Haller, Mich. Litany of Loretto, for 4 mixed 
voices. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincin- 
nati. Full score..... * —[——— 
Voice parts........ — ——— —— — 


— .A very simple, but beautiful litany. Not difficult (a reprint 
from ‘‘ Musica Sacra”).—P. U. KonNMUELLER. 


2. (296) Obersteiner, J. Litany of Loretto, for 4 mixed 
voices. Part XI. of Musica Ecclesiastica, published by 
the Cecilian Society, Brixen. (Out of print.) 


Presents no difficulties; in accordance with the programme of 
‘* Musica ecclesiastica.’-—-P. U. KonNMUELLER. 


3.* (264) Schaller, F. Litany of Loretto, for two Sopra- 
nos and two Altos, with organ or harmonium, F. Pus- 
tet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 

FE — 666060 
Voice parts........ ——— arene et Se iene Ce 


Intended chiefly for convents and educational establishments. They 
are recommended as being strictly liturgical and very melodious. —B. 


4.* (115) Singenberger, J. (President of the American 
Cecilian Society.) Litany of Loretto, for 4 men’s 
voices and Cantus firmus. Teutsch, Bregenz. ....$0.50 

In accordance with ecclesiastical regulations, this litany preserves 
the antiphonal form, i. e., solo and chorus alternate. Very easy (only 


a few chords are employed), and with a little painstaking would have 
an edifying eftect.—L, Heinze. 


5. (258) Stein, J. Litany of Loretto (in D), for men’s 
voices. Op. 3. Jaschke, Rosenberg. Full score. .$0.40 
WE I 6s hee cn Sncscésauansee —— 0.15 

This simple and very easy composition, unquestionably Church-like 
in character, deserves a place in the catalogue. All the invocations 


are for four soli voices; all the responses for chorus in four parts. 
J. G. Mayer. 





6.*a (8**) Witt, F. Dr. Litany of Loretto (in A Minor), 
for 4 mixed voices and organ. Op. 13a. Benziger 
Bros., Einsiedeln, New York, and Cincinnati. 

Score and voice parts............. Pe VAT oo - $0.95 


6.0 Litany for 4 mixed voices and organ (or for Soprano 
and Alto, or Tenor and Bass). Op. 13c. F. Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. (Out of print.) 

In these litanies the ecclesiastical form is strictly adhered to. The 
style is not only eminently religious and calculated to excite devotion, 
but penetrated with the spirit proper for ajliturgical litany. 

B. MErrEeNLEITER. 

7. (8") Witt, F. Dr. Litany of Loretto, for 4 mixed 
voices, with organ. Op.16. F. Pustet, Ratisbon, New 
York, and Cincinnati. (Score out of print). 

..-. $0.10 
— When this litany is sung by good voices with the right ex- 


pression, it is like heavenly music sung by angelical spirits. Rather 
difficult.—B. Merrenteirer. 


8. (105) Witt, F. Dr. Litany of Loretto, for 5 voices. 
Op. 20a. P. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincin- 
— —— 


A very valuable composition....... A model for a solemn form of 
litany.—B. M&rrEeNLeEITER. 


Suitable for very well trained choirs.—B. 


9, (233) Witt, F. Dr. Litany of Loretto, for 6 voices. 
Op. 28. F. Pustet, Ratisbon, New York, and Cincinnati. 
Pr BOING 6.5.0.0 0:0:0.0.0.6.0/001005- Re PEA ECR Se $0.60 
Wes ++ 0.400060 nnkentiken denna hanien saan 

Recommended by I. Traumihler, B. Kothe, F. Koenen, B. Metten- 


leiter, and F. X, Haberl, as one of the finest compositions of modern 
times. Only for a first-rate choir.—B. 


See also under Collections, Sec. V., paye 7-8. 


All these litanies are in the form that is alone correct, i. ¢., invocation (Sancta Maria) soli voices, supplication (ora pro nobis) chorus, just 


as we say a litany in company with others. 
gical, aud wrong in form. 


The form in use in England and America (usually one ‘‘ora” to three invocations !) is unlitur- 
The best litany for ordinary use is that in the Directorium Chori (p. 6), or those in Musica divina (p. 7). The 


people soon get accustomed to this form, and then join heartily in the ‘‘ ora pro nobis.” —B 





XI. Te Deum (for mixed and equal voices). 


1.¢ (182) Haller, Mich. 


organ or brass instruments. 


Te Deum, for 4 voices with 
F. Pustet, Ratisbon, New 


York, and Cincinnati. Full score...... —— $0.40 
Voied parts... cove csccccccsecccces OMG 
Instrumental parts ..........00 cee eeeee ree | 


Specially praised. For average choirs.—B. 


2, (179) Kaim, Adolph. Te Deum, for two Sopranos, one 
Alto, one Tenor, and two Basses. Op. 6. P. Pustet, 
Ratisbon, New York, and Cincinnati. Full score. . $0.35 
Voice parts. .......sccceseeecs 0.20 

An easy, mostly homophonous, composition, which must be uncom- 
monly effective with a strong choir.—F. Scumipr. 


3.* (53) Nekes, F. Te Deum, for 4 men’s voices, without 


accompaniment. To be had from the composer, 
$0.15 
er The composition is very suitable, solemn, and effective, with- 


out being particularly difficult, and it shows how advantageous it is 
to have studied the old masters.—F. Wrrr. 





4.+ (8°) Witt, F. Dr. Te Deum, for 4 voices and organ, 
or for 4 voices and string quintet, flute, two oboes or 
clarinets, two horns, two trumpets, two trombones 
(organ ad lib.). Op. 10. F. Pustet, Ratisbon, New 


York, and Cincinnati. Score...... hear een $0.30 
Voice parts.......... PeERAA NOOK SRD —— -.. 0.20 
Instrumental parts ................ a) saemibe « 0.25 


Originally for eight voices. 
critics. For a good choir.—B. 


5 197) Witt, F. Dr. Te Deum, for Soprano, Alto, two 
Tenors, and two Basses. Op. 27. F. Pustet, Ratisbon, 


It is warmly recommended by the 


New York, and Cincinnati. Score.............. $0.25 

WOMEN, e+» 0.15 

Instrumental parts (two trombones and bom- 
bardon) ........ RE PS PHY Pe ooeeee $0.10 


In favor of acceptance.—F. Scumipt, F. Kornen, I. TRavMIHLER. 


See also under Collections, Sec. V., page 7-8., 





XII. Music for Holy Week (for mixed and equal voices). 


1.* (91) Bohlen, Hubert. The Nine Lamentations in 
the Office for Holy Week, for 4 men’s voices. Second 
Edition. W. Larsen, Aix-la-Chapelle. Score... . $0.60 
Voice parts..... —— — bon) a 

The Gregorian chant, according to Aix-la-Chapelle use, is tolerably 
well harmonized in this work.—F. Wirt. 


I recommend it warmly.—H. OBEeRHOFFER. 
In favor of acceptance.—F. Scumipr. 
2.* (182) Braun, Stephan Dr. Passio D. N. J. Ch. se- 
cundum Johannem, for 4 men’s voices, Leo Worl, 
.. $0.50 


Zurich and Stuttgart ........cccccsscccesces 
A splendid work.—F. Wirt. 
Also recommended by B. Merren.errer and H. OBERHOFFER. 



































38 Caci laes. 
Neue Muſikalien. Neue Muſikalien. 
CANTICA SACRA. 


| A COLLECTION OF MASSES, OFFERTORIES, HYMNS, TANTUM ERGO, VENI CREATOR, ASPERGES, ETC., | 
By C. GREITH, M. HERMESDORF, B, METTENLEITER, J. SINGENBERGER, ED. STEHLE, F. X. WITT, and others. | 
Being the Musical Supplements from the third and fourth 


Volume of “CAEHKCILIA,” 
Bound, Price, free mail, $1.50. 














Stimmenhefte zu den Offertorien des ganzen Jahres, 


zu welden die Partituren meiftens in den kirchenmuſikal. Feitidriften von Dr. F. X. Witt und in Stehle’s 
Motetten⸗Buch erfchiencn find. Herausgegeben von Dr. F. X. Witt, op. XV. 


3te Lieferung—pojtfrei $1.10. Heft 1 und 2 find gu gleidem Preife gu haben. 





- Laudes eucharisticae seu Cantus sacri cultuiSS. Sacram. 


tam in expositionibus quam in processionibus servientis quos ad 4, 5 et 6 voces. 
comp. Mich. Haller. 
Partitur 75 Cents. Set Stimmen 20 Cents. 





Missa in honorem Nativitatis Domini. 


Quatuor vocibus, Alto, Tenori, duobus Bassis, comit. organo contin, auct. M. F. A. Lans. 
Partitur 50 Cents. Set Stimmen 20 Cents. 


400 Orgelftide als Bor-, Zwiſchen⸗ und Nach-Spiele 


zu den Melodien des Freiburger Diöceſan-Geſangbuchs, ſowie für angehende Organiſten 
von Joh. Diebold. 


Quer⸗Quart, gebunden $2.50. 








Anleitung zur kirchlichen Pſalmodie nebſt den in der Veſper vorlommenden Pſalmen | 
| zur Erleichterung der Pjalmodie mit Ziffern verjehen von Yofeph Mohr. 
s8vo, brofdirt, 25 Cents. 





| 2H J —— 
Odenbrett & Abler, Geſang Büchlein | ,~Caecilia 
für Ratholifhie Kinder, fir 1877 und 1878, 


in Den 
Vereinigten Staaten Axerika’s, | complet brochirt, nebſt Muſikbei⸗ 


Org el-Bauer, 7Herausgegeben von lagen in einem Band gebunden 


. J. Singenberger, Mufit-Profefjor. 2.20. 
Mit 85 deutſchen und 43 englijden ein-, zwei⸗ und 


100 REED STREET, 45 Gents, pofifret. ; haben. 
| Ginftighte Bedingungen zur Einführung. 
* * rake, FR. PUSTET, 


MILWAUKEE, Wisc. New York und Cincinnati. New York and Cincinnati. 





























dreijtimmigen Liedern, 18mo, gebunden, Gingelne Nummern find nidt mehr gu | 








